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Die Parteien und die Militärvorlage. 


Die Militärvorlage des Grafen Caprivi fordert für ſich 
allein mindeſtens ebenſoviel wie alle anderen Militärvorlagen 
zuſammengenommen. Beſonders der Septennatsentwurf des 
Fürſten Bismarck, um den die wildeſten Kämpfe entbrannt 
waren, verſchwindet im Vergleiche mit der gewaltigen Neu⸗ 
organiſation, die jetzt ins Leben treten ſollte. Und das Wichtigſte 
dabei iſt, daß die Zweifel der Militärs ſelber an der 
Zweckmäßigkeit des Capriviſchen Reformplanes noch lange nicht 
verſtummt ſind. Die Erörterungen der jüngſten Wochen ſind 
von den techniſchen Einzelheiten der Vorlage immer mehr abge⸗ 
gangen, und beinahe einzig und allein die parteipolitiſchen und 
ſonſtigen innerpolitiſchen Momente bilden den Gegenſtand des 
Streites wie der Verſöhnung. Es wird ſo gethan, als ſei 
kein Zweifel, daß die Militärvorlage, rein auf das Fachmänniſche 
hin angeſehen, ein unbeſtreitbares Meiſterwerk ſei, während in 
Wahrheit zahlreiche Freunde und Befürworter dieſes Planes 
ihre Bedenken ſowohl hinſichtlich der Ausführbarkeit der rieſen⸗ 
haften Neuſchöpfung wie hinſichtlich ihrer Wirkungen bei⸗ 
behalten. Aber dies Alles tritt, wie geſagt, zurück hinter aus⸗ 
ſchließlich politiſche Erwägungen. Dermaßen treten die eminent 
politiſchen Geſichtspunkte in den Vordergrund, daß ſogar die 
finanzpolitiſche Deckungsfrage als etwus verhältnißmäßig 
Nebenſächliches behandelt wird. Kein Menſch mehr regt ſich 
darüber auf, wo die Summen für die Ausführung der mili⸗ 
täriſchen Reformen herkommen ſollen. Das ſind denn ganz 
ſonderbare, wirklich noch nie dageweſene Zuſtände. Von 
welcher Seite man auch die Lage betrachtet, immer ſtößt man 
auf die Seltſamkeit, daß die eigentlichſten und wichtigſten 
Kernfragen, die militärtechniſchen wie wirthſchaftspolitiſchen 
Probleme, ſich gleichſam in der Meinung der politiſch ausſchlag⸗ 
gebenden Faktoren verflüchtigen. Ob ein paar Tauſend Mann 
mehr oder weniger bewilligt werden ſollen, davon wird kaum 
geredet, und wer heute nur etwa 30 000 Mann mehr zuge⸗ 
ſtehen will, der macht mit unerhörter Gelenkigkeit und halb 
naiv ſchon morgen den Sprung von 30 000 auf 40, ja 50, 
ja 60, endlich auf 70 000 Mann. Niemals, ſolange wir in 
Preußen und im Reiche Militärdebatten gehabt haben, iſt mit 
einer derartigen Leichtigkeit über das Weſentlichſte hinweg⸗ 
geſchritten worden. Auch wer zu den Anhängern des Reform⸗ 
planes gehört, wird es ſchwerlich ablehnen, dieſe Wahrneh⸗ 
mungen für ſich und ſeine politiſchen Freunde zu beſtätigen. 

Woher nun das Sonderbare? Wie kommt es, daß der 
folgenſchwerſte aller Geſetzentwürfe in ſo ungewöhnlichem 
Grade nach Momenten beurtheilt wird und behandelt werden 
ſoll, die zu einem großen Theile außerhalb der Sache liegen? 
Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man den Schlüſſel zur 
Lage fo gut wie auschließlich im Verhältniß der einzelnen 
Parteien zum Syſtem Caprivi und zu den möglichen Folgen 
findet, die ein Scheitern der Militärvorlage für den ganzen 
Gang der inneren Politik mit ſich bringen müßte. Hier, in 
dieſem einen Punkte, ſtecken das Rä hſel und die Löſung 
der ſeltſamen Situation zugleich. Und ſo ergeben ſich Durch⸗ 
kreuzungen, Verſchiebungen, ſcheinbar paradoxe Gruppirungen 
auf Schritt und Tritt. 

Wenn man von den Nationalliberalen und den Frei⸗ 
konſervativen abſieht, die nach der Geſammtheit ihrer Ueber⸗ 
lieferungen als die geborenen Anhänger der Militärvorlage 
2 dürfen, ſo zeigen ſich die Wunderlichkeiten ſogar ſchon 

ei den Konſervativen. Dieſe Herren ſind in einer 
eigenthümlichen Lage. Es liegt ihnen nicht das Geringſte an 
der Erhaltung des Grafen Caprivi im Amte. Gerade weil 
ſie hofften, in einem allgemeinen Wirrwarr ihre Sonderzwecke 
am beſten erreichen zu können, haben ſie bis dahin zur Auf⸗ 
löſung gedrängt, mit dem ſtillen Hintergedanken, daß ſie bei 
einem Konflikt die Herren der Situation werden müßten. 
Sobald ihnen dann dieſe Aus ſichten durch die noch nicht ganz 
geſchwundene Wahrſcheinlichkeit eines Kompromiſſes verdunkelt 
wurden, machten ſie Schwierigkeiten die etwas Erheiterndes 
hatten, wenn man einmal von den Sorgen und Nöthen des 
Tages mit wöglichſter Objektivität hinwegblicken wollte. Sie 
thaten und thun ſo, als ſei das Vaterland in Gefahr, wenn 
etwas Weſentliches von der Vorlage nachgelaſſen würde, und 
unter dem Vorgeben, den Reichskanzler gewiſſermaßen dor 
ſeiner eigenen Anwandlung von Schwäche zu bewahren, 
möchten ſie gar zu gern für die unveränderte Vorlage 
ſtimmen, damit auf dieſe Weiſe jede Möglichkeit eines Kom⸗ 
promiſſes fortfällt. Ein Druck vom Berliner Schloß würde 
indeſſen die rabiaten Agrarier ſchon zur Raiſon bringen. 

„Daß die Polen dem Fürſten Bismarck niemals Be⸗ 
willigungen gemacht hätten, wie ſie ſie jetzt dem Grafen 
Caprivi machen werden, darüber braucht man kein Wort weiter 
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2 verlieren. Bleiben alſo noch das Zentrum und die Frei⸗ 
nnigen. 

Am auffallendſten iſt die Wandlung der Dinge bei den 
Freiſinnigen. Es hat ja wohl keinen Zweck mehr zu 
verſchweigen oder beſchönigen zu wollen, daß eine ganze 
Anzahl freiſinniger Reichstagsmitglieder, mögen es nun 9 
oder 15 oder gar noch mehr ſein, bereit geweſen iſt, einen 
Antrag anzunehmen, der das bis dahin höchſte Angebot, das 
Bennigſenſche, noch übertrifft. Sollte man nun wohl glauben, 
daß es einzig und allein die Einſicht in die militärtechniſche 
Unabwendlichkeit des Regierungsentwurfes iſt, was zu dieſem 
Entſchluſſe geführt hat? Ganz gewiß nicht. Die Ueber⸗ 
zeugung allerdings von der Erſprießlichkeit der Vorlage muß 
vorhanden ſein, aber etwas Anderes tritt ausſchlaggebend 


hinzu, die Meinung nämlich, daß es ein freiſinniges Intereſſe h 


iſt, das Syſtem Caprivi auch mit ſehr ſtarken Mitteln zu 
ſtützen, ihm die Hilfe anzubieten, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
mit den eigenen und nächſten Freunden in der Fraktion wie 
im Lande zu zerfallen. Wir, die wir feſt auf dem Stand⸗ 
punkt der Majorität der freiſinnigen Partei ſtehen, haben 
natürlich mit ſolchen opportuniſtiſchen Erwägungen niemals 
etwas zu ſchaffen gehabt. Bis auf den Abg. Hinze haben 
ſich nunmehr ja aber auch die bisher diſſentirenden freiſinnigen 
Parlamentarier auf ihre Pflicht ihren Wählern gegenüber 
beſonnen. Sie werden mit Ausnahme des oben genannten 
Herrn ſämmtlich gegen den 1 Huene ſtimmen, womit 
die Militärvorlage, wenn ſie nicht bereits, während wir dieſes 
ſchreiben, gefallen iſt, auf alle Fälle fallen wird. 

Ebenſo hat jetzt aber auch das Zentrum ſeinen 
kompromißſüchtigen „Führer“ von Huene im Stich gelaſſen; 
kaum acht Fraktionsmitglieder werden für Huenes Antrag 
ſtimmen, ſodaß deſſen Bemühungen kläglich geſcheitert ſind und 
er, zumal bei der ihm feindlichen Stimmung in ſeinem Wahl⸗ 
kreiſe, thatſächlich am Beſten thut, dem parlamentariſchen 
Leben Valet zu ſagen. Er hat bewieſen, daß er ſich in einer 
führenden Stellung im Zentrum nicht hat behaupten können 
und keineswegs befähigt iſt, die Erbſchaft Windthorſt in deſſen 
Sinne weiter zu verwalten. Soviel iſt ſicher, trotz der in den letzten 
Tagen auch in der freiſinnigen Partei hervorgetretenen ſtarken 
Meinungsverſchiedenheit wird dieſe ein ungleich geſchloſſenerer 
Körper bleiben, als es das Zentrum nach dem Aufhören des 
Kulturkampfes noch iſt. Die ſozialen und die wirthſchaftlichen 
Zuſtände, aus denen die Parteien hervorwachſen, ſind bei allen 
anderen Richtungen unendlich viel gleichmäßiger als gerade 
beim Zentrum, deſſen Zuſammenhalt nur durch ein, den 
wahren politiſchen Intereſſen fremdes Element, durch den 
Kulturkampf, ſo lange geſichert werden konnte. Die große 
Sorge derjenigen Zentrums führer, die nicht mit dem Abg. 
v. Huene gehen wollen, iſt vor Allem die, daß die längſt ſchon 
drohende Spaltung in die Wählermaſſen ſelbſt dann gerathen 
würde, wenn die Abgeordneten das unendliche Opfer bringen 
würden, diesmal noch einträchtig zuſammenzuſtehen. Und mit 
dieſer Sorge werden ſich die Herren nicht täuſchen, mag es 
nun ſo oder ſo kommen. 


Deutidhland. 

F. H. C. Berlin, 4. Mai. Das Reichsgericht hat neuer- 
dings wieder eine wichtige Entſcheidung über den Grenz⸗ 
verkehr mit zellfreier aare gefällt. Eine Häusler⸗ 
frau, die im oberſchleſiſchen Grenzbezirk wohnt, war der Ueber⸗ 
tretung der Straſvorſchriften des Vereinszollgeſetzes angeklagt 
worden, weil ſie 3 Kllogr. Mehl, alſo eine Menge, die von Be⸗ 
wohnern des Grenzbezirks zollfrei eingeführt werden darf, nicht 
auf der Zollſtraße, ſondern auf einem Nebenwege aus Oeſter⸗ 
reich nach ihrem Wohnorte eingebracht hatte. Nach 8 21 des 
Vereinszollgeſetzes darf Derjenige, der zollpflichtige Wagre oder 
ſolche Gegenſtände mit ſich führt, welche zwar zollfrei, aber der⸗ 
geſtalt verpackt ſind, daß ihre Beſchaffenheit nicht ſogleich ertannt 
werden kann, über die Zolllinie nur auf einer Zollſtraße eintreten. 
Das e in Rattbor hatte die Frau freigeſprochen, 
weil ſie eine zollfrete Wagre eingebracht habe und deshalb nicht 
auf die Zollſtratze angewieſen geweſen ſei. Die Art der Verpackung 
jet keine Handhabe zur Anwendung des 8 21 des oflgeie es ge: 

oten; es wendet fich die vom Provinzial: Steuerdireftor in Breslau 
eingelegte Revpiſton nur gegen die Annahme des Landgerichts, 
daß die eingeführte Waare zollfrei geweſen ſei, und das Reichs⸗ 
ericht beſchäftigt ſich in ſeiner Entſcheidung auch nur mit dieſer 
Heu und mit der vom Provinzial⸗Steuerdirektor aufgeſtellten 

ehauptung, daß das eingebrachte Mehl an ſich zollpflichtig, 
mithin ſeine e auf einem Nebenwege ordnungs⸗ 
widrig geweſen ſei. Dieſe Behauptung wird vom Reichsgericht 
aus folgenden Erwägungen für unbegründet erklärt: 

„Wie ſich aus den 88 3 und 5 des Vereinszollgeſetzes ergiebt, 

ilt ſowohl bei der Einfuhr wie bei der Ausfuhr die Zollfrei⸗ 
bett als Regel. Daher iſt jede eingehende Waare 
an ſich zollfrei und nur ausnahmsweiſe, nämlich ſoweit der 
Vereinszolltarif einen Eingangszoll feſtſetzt, zollpflichtig. Die Zoll⸗ 
pflichtigkett einer Waare iſt alſo konkret zu beurtheilen, und wenn 
ſie im Geſetze von der Menge der eingeführten Waare abhängig 
gemacht iſt, ſo iſt die geringere Menge eben nicht zollpflichtig, 
ſondern zollfrei. Das Zolltarifgeſetz drückt dies in der allgemeinen 
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Beſtimmung des $ 4b dahin aus, daß alle der Gewichtsverzollung 
unterliegenden Waaren in Mengen unter 50 „von der Ver⸗ 
Fa befreit“, mit anderen Worten nicht zollpflichtig ſind. Dieſe 

efreiung iſt in Nr. 25 8 2 des Tarifs für Mehl im Grenzver⸗ 
kehr auf 3 kg . Sit die Waare aber nicht zoll⸗ 
pflichtig, ſo iſt ihre Einführung auch nicht der 
Beſchränkung des $ 21 unterworfen, fie müßte denn 
15 85 eb rt verpackt ſein, was vorliegend nicht 
n Frage ſteht.“ . 

Nach der Entſcheidung des Reichsgerichts können alſo, im 
Gegenſatze zu der ee der preußiſchen Zollverwaltun 
alle Waaren, die nach Menge und Qualität zoll⸗ 
frei eingeführt werden können, auf jedem Wege, nicht 
blos auf den amtlichen Zollſtraßen, eingebra 
werden, Wire Piep daß die ſofortige Erkennung ihrer 
heit durch ihre Verpackung nicht verhindert wird Der Verkehr 
mit zollfreien Waaren im Grenzverkehr wird dadurch von den 
Feſſeln wieder befreit, die die 5 ihm ba ane 
atte. Zugleich beweiſt dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts aufs 
Neue, von welchem Werthe grade gegenüber Anordnungen der 

ollverwaltung der Rechtsweg, der jetzt freilich leider bei Zoll⸗ 
treitfragen nur in wenigen Fällen zuläſſig iſt. 

us der Begründung der reichsgerichtlichen Entſcheldung ver⸗ 
dienen auch noch weitere Ausführungen hervorgehoben zu werden. 
In der Anlage C. des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages von 
1891 findet ſich eine Beſtimmung, nach welcher im Grenzverkehr 
gewiſſe Dungmittel, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und Hausthiere. 
die zum Theil ſchon nach dem Tarif zollfrei ſind, da, wo die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe es erfordern, au auf Nebenwegen ein⸗ und 
ausgeführt werden dürfen. Dieſe Beſtimmung gegen ſeine Auf⸗ 
faſſung über den zollfreien Grenzverkehr mit Mehl ꝛc. nach den 
Vorſchriften der deutſchen Geſetzgebung geltend zu machen, erklärt 
das Reichsgericht für unguläffin, weil internationale Verträge vor» 
aer ae Tendenz haben, daß im gegenſeitigen Waarenverkehr 
erner keine 
ſchränkungen eingeführt werden ſollen, es aber nicht angänglich fei, 
daraus Folgerungen auf die Tragweite der bisher im deut N 
Zollgebiete beſtandenen Beſchränkungen zu ziehen. Schließlich weiſt 
das Reichsgericht noch darauf hin, daß, wenn man der Vorſchrift 
des § 21 des Vereinszollgeſetzes die vom Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
ausgeſprochene Auslegung geben wollte, ſich jeder, der auf Geſchäfts⸗ 
und 1 en die Grenze auf einem Nebenwege überſchreitet 
und dabet der erholung unterliegende Gegenſtände in zollfreier 
Menge oder Qualität mit ſich führe, einer Ordnungsſtrafe ausſetzen 
würde; gegen die hieraus entſtebenden Unzuträglichkeiten würde eine 
1872 erlaſſene Verfügung ves preußiſchen Finanzminiſters, durch 
welche die Vorſtände der Hauptzollämter ermächtigt ſind, nach 
des Falles von einer Verſolgung der Ordnungswidrigkeit abzuſehen, 
nur eine unvollkommene Abhilfe bieten. 

— Die „Daily News“ erfährt über Wien, der Pa p ft 
habe im Laufe der Unterredung mit dem deutſchen 
Kaiſer erklärt, es ſei unrichtig, daß er eine enge Freun d⸗ 
ſchaft zwiſchen Frankreich und Rußland be⸗ 
günſtige, damit dieſe Mächte den Dreibund erfolgreich an⸗ 

reifen könnten. 
Zuſchaner bleiben, wenn das katholiſche Oeſterreich von Ruß⸗ 
land gedemüthigt und vielleicht gezwungen werde, von 
Katholiken bewohnte Provinzen abzutreten. Er ſei dem Drei⸗ 
bund nicht unfreundlich geſinnt, aber er müſſe fein Aeußerſtes 
thun, um Frankreichs Stellung unter den Großmächten Europas 
zu heben, da dies ſeine einzige Hoffnung ſei, die Unabhängig⸗ 
keit des päpſtlichen Stuhles wiederhergeſtellt zu ſehen. 

Aus der Sitzung der Zentrumsfraktion 
am Dienſtag Abend erfährt die „Volksztg.“ heute noch 
Folgendes: 

Graf Balleſtrem, der bisherige Vorſitzende der Fraktion, 
entſchuldigte ſchriftlich feine Abweſenheſt und theilte zugleich mit, daß 
er den Vorſitz niederlege, da er für den Antrag Huene ſtimmen werde 
und es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinigen könne, die Leitung 
der Fraltlon, die ſich in ihrer überwiegenden Mehrheit gegen den 
Antrag Huene entſchieden habe, zu behalten. In der Sitzung 
führle alſo Abg. Graf Prey 8 0 in Vertretung des Grafen 
von Balleſtrem den Vorſitz. Nach Außerft lebhaften Auseinander⸗ 


ſetzungen ſtellte ein Mitglied den Antrag, die Fraktton- möge die 


beſtimmte 3 ausſprechen, daß Frhr. v. Huene 
den von ihm formulirten Antrag in der Mittwochſitzung nicht 
einbringen werde. Die Tendenz dieſes Antrages ging dahin, 
diejenigen Mitglieder, welche für den Antrag Huene 
ſtimmten, zum . Austritt aus der Fraktion 
zu veranlaſſen, da ſonſt ein einheitlicher Wahlaufruf der Zentrums⸗ 
aktion, wie man vielfach andeutete, mit den größten 
eiten verbunden fein würde. Dem Frhrn. von Huene entgin 
dieje von der Mehrheit getheilte Auffaſſung, der ziemlich deutlt 
Ausdruck gegeben wurde. nicht, und er erklärte für den Fall der 
Annahme jenes Antrages, ſofort ſeinen Austritterklären 
zu wollen. Durch den Präſidenten und andere 1 ee die 
einen für unvermeidlich gehaltenen Bruch nicht 
vorzeitig derbelfäbren wollten, wurde die Zurücknahme 
des Antrags veranlaßt. 8 3 f 
Die „Germania“ berichtet noch über die Sitzung: 
Die anweſenden Zentrumsmitglieder lehnten den Huenejchen 
Vorſchlag mit allen gegen 6 Stimmen ab. Von den 


weiteren als die vertragsmäßig geſtatteten Be⸗ 
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Der päpſtliche Stuhl würde niemals ruhiger 


chwieri⸗ 


Nichtanweſenden werden noch einige weitere Stimmen kommen; a f 


im Ganzen find es nicht mehr, als wir ſchon im geſtrigen Erſten 


Blatte ſagten. Die Zabl reicht nicht einmal aus zur Unter⸗ 
ſtützung des Antrages im Reichstage, dazu müſſen noch andere 
Parteien Stimmen hergeben; der Antrag iſt alſo auch in dieſer Hin? 


ſicht kein Zentrumsantrag, und Herr v. Huene wird ihn als ſeinen 
Antrag im Reichstage einbringen. x 

Das Zentrum bringt ben 2 ein, den Dr. Lieber bei der 
zweiten Kommiſſtonsberathung im 


ärz im Namen des Zentrums 
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hat, und den 
3 iſt nicht zu erwarten — die 3 
fällt, ſo iſt die Militärvorlage auch im Reichstage verworfen, wie 
ſie von der immenſen Mehrheit des Volkes ſch 
längſt verworfen war. Möge die Regierung dem Zentrums⸗ 
antrage entgegenkommen — ſie kann es! 

g. Aus eſien, 4. Mal. In der deutſchfreiſinnigen Wähler: 
verſammlung, welche vorigen Sonntag in Wanſen, Kreis Ohlau, 
abgehalten wurde, hat, wie berichtet, der Landrath des Kreiſes 
Ohlau, v. Puttkamer, auf das Vorhalten, daß er Wahlbeein⸗ 
fluſſungen getrieben habe, ſich damit aus der Affaire zu ziehen ge⸗ 
ſucht, daß er behauptete, wenn Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen 
ſeien, ſo wiſſe er davon nichts. Es iſt nun gewiß von nicht ge⸗ 
ringem Intereſſe in dieſer Angelegenheit, daß ſich in Nr. 85 des 
„Ohlauer Kreis⸗ und Stadtblattes“ vom 30. Oktober 1888 nach⸗ 
ſtehende amtliche Bekanntmachung des Landraths 
von Puttkamer findet: „In der Nr. 253 der „Frelſinnigen 
Zeitung“ befindet ſich eine Zuſchrift aus dem Wahlkreiſe Brieg⸗ 
Ohlau, in welcher der Kandidatur des Bauergutsbeſitzers Juſt in 
Jägerndorf mit dem Bemerken gedacht wird, daß derſelbe 10 Jahre 
lang Volksſchullehrer geweſen jet und daß die Lehrer des Kreiſes 
für ſeine Wahl eifrig eintreten würden. — Indem ich auf die Be⸗ 
ſtimmungen in dem Allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1882, die 
Stellung der Beamten zu den Wahlen betreffend, verweiſe, bemerke 
ich hierzu, daß ich, falls es mir zu Ohren kommt, daß Volksſchul⸗ 
lehrer des Ohlauer Kreiſes in agitatoriſcher Weiſe für die Wahl 
des Herrn Juſt thätig fein ſollten, die disziplinartſche Beſtrafung 
ſolcher pflichtvergeſſener Lehrer herbeiführen werde. Der König⸗ 
liche Landrath. v. Puttkamer.“ — Dieſe amtliche Bekanntmachung 
des Herrn v. Puttkamer ſpricht für ſich ſelbſt. Es handelte ſich 
damals um die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. Was ferner 
das Beweismatertal anbetrifft, welches v Puttkamer bezüglich ſeiner 
Behauptung, daß im Kreiſe Ohlau 7 jüdiſche Konſortien 
die Kreisinſaſſen durch Wucher um 300 000 Mark geſchädigt 
hätten, dem Redakteur Walter, dem Hauptredner in der Wanſener 
1 einzuſenden verſprochen hatte, fo können wir mit⸗ 
theilen, daß Herr v. Puttkamer auch bisher in dieſer Angelegenheit 
noch immer nichts von ſich hat hören laſſen, und doch hatte er von 
einer Privatſtatiſtik geſprochen, die er ſich über dieſe angeblichen 


Bewucherungen angelegt hätte. 


Rußland und Polen. 


Ueber das angebliche Attentat auf den 

Kaiſer von Rußland, welches ſich in der Umgegend 
von Charkow auf der Reiſe des Zaren nach der Krim zuge⸗ 
tragen haben ſoll, theilt uns unſer Rigaer Correſpondent noch 
folgende Lesart mit, welche immerhin intereſſant genug iſt, hier 
mitgetheilt zu werden: 
„In der Umgegend Charkows haben große Maſſen hungernden 
Volkes den katſerlichen a Stehen gebracht, indem fie die 
Bohnlinie beſetzt hielten. Der Kalſer iſt dem Zuge entſtiegen; das 
Volk hat ihm ſeine a geklagt und Brot vorgelegt, welches 
es täglich eſſen müſſe. Die Brote haben als den allergrößten Be⸗ 
ſtandtheil Lehm und Spreu aufgewieſen. Der Katjer hat 
ein ſolches Brot an ſich genommen und dem Volke verſprochen, 
alles zu ſeinen Gunſten zu thun, was er kann.“ 

In Rußland iſt jetzt auch ein Wuchergeſetz aus⸗ 
earbeitet worden, das nach der „St. Petersb. Wjed.“ folgende 

eſtimmungen enthält: 

Als Wucher wird es angeſehen, wenn 1) das Darlehen unter 
ſolchen Umſtänden gewährt wird, die dem Darlehengeber als 
ruintrend für den Darlehenempfänger bewußt find, und 2) wenn 
die übermäßigen Zinſen verſteckt werden unter der Form von Auf⸗ 
bewahrungsſpeſen oder anderswie. Die Strafe beſteht in Gefängniß⸗ 
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Entziebung der Rechte auf 1 bis 5 Jahre. Der Zins 
fuß von nicht über 20 Prozent wird als nicht über 
mäßig ange Dr en. Ein Wucherkontrakt wird als ungiltig an⸗ 
9 dem Darlehengeber wird das Recht eingeräumt, ſein 

apital zurück zu erhalten mit Vergütung der geſetzlichen Zinſen. 
Die Strafe für einzelne Formen des Wuchers entipricht den öſter⸗ 
reichiſchen Geſetzesbeſtimmungen vom 19. Juli 1877, den ungariſchen 
vom 28. Mai 1881 und den deutſchen vom 24. Mai 1880. 


Riga, 1. Mai. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die „Mittheilungen und Nachrichten für die evangeliſche Kirche 
in Rußland“ bringen eine Rekapitulation der im Jahre 1892 
in Livland und Eſthland erfolgten Paſtoren⸗ 
verurtheilungen. Danach wurden in Livland mit 
einem Verweiſe beſtraft 2 Paſtoren, mit Geldſtrafe 1 Paſtor, 
zur zeitweiligen Amtsſuſpenſion wurden 17 Paſtoren verur⸗ 
theilt, der geiſtlichen Würde wurden 4 Paſtoren beraubt, ver⸗ 
bannt aus den baltiſchen Provinzen wurden 5 Paſtoren, auf 
Gefängniß und gleichzeitig auf Verluſt der geiſtlichen Würde 
wurde bei 5 Paſtoren erkannt. In Eſthland wurde in dem 
beſagten Zeitraum ein Paſtor des Landes verwieſen und ein 
anderer mit zeitweiliger Amtsſuſpenſion beſtraft. - 


Oefterreich-Iingarn. 

*Im böhmiſchen Landtage erklärte am Mittwoch in 
Beantwortung einer an die 1 gerichteten Interpellation 
wegen der antiſemitiſchen Exzeſſe in Kolin der Statt⸗ 
halter Graf Thun, die Exzeſſe ſeien durch die böswillige Aus⸗ 
ſtreuung veranlaßt worden, daß eine bei einem Juden bedienftete 
Magd das Opfer eines rituellen Mordes geworden ſei. Die ge⸗ 
richtliche Obduktion habe ergeben, daß nicht die geringſten Spuren 
von Gewaltthat am Leichnam vorgefunden wurden, vielmehr ein 
Selbſtmord vorllege. Die Sicherheitsbehörden hätten nichts ver⸗ 
ſäumt, was im Intereſſe der Sicherheit der Perſon und des Elgen⸗ 
thums verfügt werden konnte; dieſelben ſeien überall mit aller 
Entſchiedenheit aufgetreten, wodurch es ihnen gelungen jet, die 
Wiederholung und Ausbreitung der Exzeſſe zu verhindern. Der 
Statthalter erklärte, er verurtheile die Bewegung aufs ſchärfſte, 
welche eine ganze Klaſſe gleichberechtigter Staatsbürger ihrer ge⸗ 
ſetzlich gewährleiſteten Rechte berauben wolle und ſich hierbei von 
Aindem Racenhaſſe leiten laſſe. Alle Regierungsorgane ſeien ver⸗ 
pflichtet, ſchon in der Ausübung der Vorſorge für die allgemeine 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe dieſer Bewegung die vollſte 
Nufmerkiamfeit zu widmen, und, wo immer ein Anlaß ſich biete, 
derſelben auf das entſchledenſte entgegenzutreten, damit alle Be⸗ 
wohner Böhmens ohne Rückſicht der Natlonalität, der Konfeſſion 
und des Standes den Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte und 
den Schutz der berechtigten Intereſſen genießen. Es könne aber 
nicht die Sache der Sicherheitsbehörde ſein, gegen die verbreiteten 
Anſchauungen und Tendenzen zu Felde zu ziehen, ſondern ihre 
Thätigkeit könne der Hauptſache nach nur eine repreſſive ſein und 
erſt dann eintreten, wenn ſolche Ideen in konkreten Thatſachen den 
geſetzwidrigen Ausdruck fänden. (Lebhafter Beifall.) 


Frankreich. 

»Das gegenwärtige franzöſiſche Kabinet 
Dupuy wurde, als es zur Regierung gelangte, allgemein 
als ein Uebergangsminiſterium angeſehen, das ſehr bald einem 
anderen Kabinet Platz machen würde. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange wurde hervorgehoben, daß dann wohl Conſtans berufen 
werden könnte, den Wahlfeldzug zu leiten. Nun hat ſich aber 
der gegenwärtige Konſeilpräſident und Miniſter des Innern in 


der Eigung der 


Deputirtentammer am Dienſtag als 
durchaus energiſche und zielbewußte Perſönlichkeit erwieſen, 
ſodaß Conſtans, der Beſteger des Boulangismus, wohl ent⸗ 
behrlich fein könnte. Nicht minder waren die von Dupuy hin⸗ 
ſichtlich der Kundgebungen am 1. Mai erlaſſenen Anordnungen 
erfolgreich; nur die Sozialiſten erhoben Beſchwerde darüber, 
daß ſie von der Polizei allzu unſanft angefaßt und daß zwei 
ſozialiſtiſche Abgeordnete, Baudin und Dumay, verhaftet worden 
wären. 

In der Deputirtenkammer richtete Dumay am 
Dienſtag an die Regierung eine Interpellation wegen des 
1. Mat und ſprach ſich mißbilligend über die Herausforderungen 
der Polizei, die Schließung der Arbeitsbörſe und über ſeine ſowie 
die Verhaftung des Deputirten Baudin aus. Der Mintiter 
des Innern Dupuy rechtfertigte die getroffenen Maßnahmen 
und führte aus, Baudin ſei verhaftet worden, weil er die Menge 
aufgefordert habe, die Polizei anzugreifen. Der Miniſter fügte 
hinzu. die Regierung wolle, daß Jedermann das Geſetz reſpektlre, 
und fie werde auch verſtehen, demſelben Achtung zu verſchaffen. 
Jeder Deputirte, welcher die öffentliche Ordnung auf der Straße 
ſtöre, werde verhaftet werden. 0 

Damit war der Zwiſchenfall erledigt und die Stellung 
19 n Dupuy ſcheint durch die Vorgänge nicht wenig 
gefeſtigt. 


Großbritannien und Irland. 

* Die Führer der Anti⸗Parnelliten ſtehen nach 
dem „Standard“ mit der Neue in Bezug auf die folgenden 
Zuſatzanträge zur Home Rule Bill in Verhandlung: Bei⸗ 
1 der vollen Anzahl der iriſchen Abgeordneten bis 1) zur 
Ueberweilſung der Landfrage an das iriihe Parlament, ſowte 
2) und 3) bis zur Unterſte 1708 des Gerichts⸗ und des 2 — 
weſens unter die Zuſtändigkeit des iriſchen Parlaments. Die 
Nationaliſten hoffen ihre Wünſche durchzuſetzen. 

Die gegenwärtige Lage der Dockarbeiter in Hull iſt 
für dieſelben hoffnungsvoll. Die in der vorigen Woche verbreiteten 
Gerüchte, daß Unterhandlungen in Bezug auf den Austrag des 
Ausſtandes im Gange ſeien, bewirkten, daß die pefuntäre Hl Aber 
die ausſtändigen Arbeiter bedeutend zum Stillſtand kam. * 
ſeitdem ſind viele Beiträge eingelaufen. Am Sonnabend empfing 
ieder ſtrikende Arbeiter 6 fh. — Der Ausſchuß der Rheder 
in Hull erklärte in einer Verſammlung, es ſei nicht ihre Abſicht, 
den Gewerkverein der Hafenarbeiter zu ſprengen, ſondern nur ſich 
die 8 in der Auswahl ihrer Arbeiter zu ſichern; auch habe 
ein fo großer Theil des Handels Hull verlaſſen, daß es nur noch 
einer kleinen Vermehrung der freien Arbeiter bedürfe, um die 


ſanze Arbeit wenigſtens in den nächſten drei Wochen verrichten zu 
Innen. 


Schweden und Norwegen. 

„ Chriſtiania, 3. Mat. In der heutigen Storthings- 
ſitzung verlas der neuernannte Mintfterpräfident Stang 
eine Ecklärung, welche im Weſentlichen Folgendes beſagt: Der 
König habe nach der Demiſſion des Miniſteriums Steen vergeblich 
verſucht, ein neues Kabinet zu konſtitutren, welches in Denn auf 
die allgemeinen polltiſchen Fragen mit der Storthingmehrhelt über⸗ 
einſtimmte. Stang und ſeine abe hätten es für eine patrio⸗ 
tiſche Pflicht gehalten, der Aufforderung des Königs Folge zu 
leiſten. Es ſei dies geſchehen einerſeits, um die Gefahren zu ver⸗ 
meiden, welche daraus hätten entſpringen können, wenn der Köntg 
längere Zeit ohne Rathgeber und ohne verantwortliche Regierung 
hätte bleiben mũ exerſeits aber, um dem Volke G. 
Bale and feinen Willen bei den Wahlen auszuſprechen, bevor 

terland in Verhältniffeggeführt werde, welche für feine Zutunft 
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Die Columbiſche Weltausstellung. 
Bericht Nr. 11. 


Die Ausſtellung in der „Deutſchen Burg.“ — Allerlei 
Verlegenheiten. 


Chicago, 18. April 1893. 
Nachdruck verboten. 
Derjenige Theil der deutſchen ethnographiſchen Aus⸗ 


ſtellung, welcher der Geſchichte des deutſchen Kunſtgewerbes 


gewidmet iſt, hat in der „Burg“ Unterkunft gefunden, einem 
einfachen, im mittelalterlichen Burgenſtyl erbauten Hauſe, das 


in unmittelbarer Nähe des „Heſſiſchen Rathhauſes“ am weſt⸗ 


lichen Ausgang des deutſchen Dorfes belegen iſt. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt noch nicht us geordnet, es fehlt auch noch 
ſo Mancherlei, was bei der Beurtheilung des Ganzen als 
weſentlich mit in Betracht gezogen werden muß, immerhin aber 
bietet dieſelbe ſchon jetzt ſo viel des Intereſſanten, daß ein 
Beſuch der Burg und eine Beſichtigung ihrer Schätze geboten 
erſcheint. Ich gebe heute eine kurze Schilderung dieſes Theiles 
der ethnographiſchen Ausſtellung und behalte mir vor, nach 
— Vollendung nochmals auf dieſelbe zurückkommen zu 
dürfen. 8 

Wenn man durch das Burgthor das Innere des Hauſes 


betritt, gelangt man zunächſt in einen Saal, der in der ge⸗ 


wollten Einfachheit ſeiner Ausſtattung ungemein vornehm 
wirkt; die Holztäfelung, die faſt die ganzen Wände bedeckt, iſt 
ſorgfältig geſchnitzt, die Decke iſt weiß getüncht und unbemalt. 
Dieſer Saal enthält faſt nur Radirungen von Bernhard 
Mannfeld und zwar dieſelbe Sammlung, die ſ. Z. in der 
Berliner National Gallerie zur Ausſtellung gelangt war; 
einige neue Arbeiten des Künſtlers ſind hinzugekommen und 
die Zahl der Blätter beträgt nunmehr etwa 400. Unter dieſen 
befinden ſich etwa 150 ſogenannte „Vorder ⸗Schrift⸗ Abzüge“, 
die von Kennern beſonders hoch geſchätzt werden, die übrigen 
Abzüge zeigen die einzelnen Entwicklungsſtadien der Blätter 
und ſind in ihrer Geſammtheit ein ganz vorzügliches Lehr⸗ 
mittel der von unſeren Künſtlern leider Kt vernachläſſigten 


Radirkunſt. 


In der Mitte des anſtoßenden Kuppelſaales gelangt 
ſoeben eine von Caſtan in Berlin gearbeitete, prächtig gelun⸗ 
gene „Germania“ ⸗ Gruppe zur Aufſtellung. Dieſelbe, eine 
Apotheoſe des Deutſchthums, umfaßt etwa 50 Perſonen; 
Germania, umgeben von Armin, Karl dem Großen, Barbaroſſa 
und Maximilian, überreicht dem erſten deutſchen Kaiſer des 
wieder erſtandenen deutſchen Reiches, Wilhelm I., die Kaiſer⸗ 
krone; Vertreter aller Gauen drängen ſich hinzu, den Herr⸗ 
ſcher zu begrüßen. Die hiſtoriſchen Perſonen der Gruppe ſind 
porträtähnlich, ſie unterſcheiden ſich vortheilhaft von den 


Wachsgruppen, die wir in unſeren heimiſchen Muſeen finden, 
und namentlich die Figur Wilhelm I. iſt ungemein charakteri⸗ 
ſtiſch und lebenswahr. Auch die Volkstypen aus den ein⸗ 
zelnen deutſchen Gauen und aus den deutſch ſprechenden außer⸗ 
deutſchen Ländern ſind prächtig gelungen und Gruppirung und 
Bewegung ſind durchaus natürlich und lebenswahr. Die ganze 
Gruppe iſt nicht nur künſtleriſch beachtenswerth, ſie erhält 
auch kulturhiſtoriſche Bedeutung durch den Umſtand, daß die 
Kleidung der hiſtoriſchen Figuren genau den Bräuchen der 
einzelnen Perioden entſpricht, daß vor allem auch die Be⸗ 
kleidung der Volkstypen nicht lediglich im Hinblick auf die 
maleriſche Geſammtwirkung der Gruppe ausgewählt wurde; 
alle . find Originale, jedes Stück iſt echt, ſelbſt 
die altbäuerlichen Gold-, Silber⸗ und Bernſtein⸗Schmuckſachen 
und die bunten, zum Theil wirklich ſchönen Handſtickereien 
nicht ausgenommen. Die ganze Gruppe iſt eine treffliche 
Illuſtration zur deutſchen Trachten⸗Geſchichte, die dem Ge⸗ 
1 67 ſowohl als auch dem Laien viel des Intereſſanten 
ietet. 

In dem Kuppelſaale haben auch die prächtigen Waffen⸗ 
und Geräthe⸗ Sammlungen des Herrn Richard Zſchille aus 
Großenhain Aufſtellung gefunden; dieſelben wurden darum in 
dieſer Abtheilung plazirt, weil die Kunſt der Waffenſchmiede 
auch in Deutſchland namentlich im ſpäteren Mittelalter in 
hoher Blüthe ſtand. Zur Dekoration der etwa leer bleibenden 


zwiſchen ausgebrochen iſt und nun wollen auch die Zimmer⸗ 
leute, die am Montag nichts als gute Worte erhalten hatten, 
abermals die Arbeit niederlegen. Die Sache ſieht um ſo 
ernſter aus, als an einen Erſatz der Streikenden bei dem 
Mangel an Bauhandwerkern zunächſt gar nicht zu denken iſt 
und andererſeits die vollſtändige Ebbe in der Kaſſe der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Direktion dieſer nicht erlaubt, die Forderungen der 
Streikenden zu bewilligen. Es fehlen zum Ausbau der Häuſer 
xc. noch etwa 2¼ Millionen Mark; die Herren Direktoren. 
die ja ſämmtlich in der angenehmen Lage ſind, über Millionen 
zu verfügen, erachten ſelbſt die drohende Blamage nicht als 
ausreichenden Grund, die fehlende Summe aus ihrer Taſche 
vorzuſtrecken; auch die Aktionäre ſehen ſich nicht veranlaßt, die 
Herren Direktoren durch Großmuth zu beſchämen. Da nun aber 
das Geld beſchafft werden muß, ſo hat man nunmehr Schritte 
eingeleitet, die Kaſſen für Eintrittsgelder hypothekariſch zu belaften, 
mit anderen Worten: die fehlende Summe aufzunehmen 
und die Eintrittsgelder bis zur erfolgten Heimzahlung der ent⸗ 
liehenen Summe und der entfallenden Zinſen zu verpfänden! 
Aber auch dieſes Gewaltmittel wird nicht ganz helfen, da die 
Mehrforderungen der Streikenden bezw. Streikluſtigen nicht 
mit in Berechnung gezogen ſind. Angeſichts dieſer unerfreu⸗ 
lichen Zuſtände geſteht man endlich zu, daß man den Mund 
etwas zu voll genommen, als man vor wenigen Wochen noch 
behauptet, die Columhijche Weltausſtellung werde die erſte Aus⸗ 


Wandflächen werden ſeltene deutſche Porzellane, vereinzelt auch] ſtellung fein, die am Eröffnungstage wirklich fertig ſei; offizids 


kleine Oelgemälde alter deutſcher Meiſter, verwendet werden. 
Von beſonderem Intereſſe dürfte Kunſtfreunden ein fünftheiliges 
Altarblatt ſein, das zu Ende des 15. Jahrhunderts in Augs⸗ 
burg entſtanden iſt, und das hier in der Burgkapelle zur Auf⸗ 
ſtellung gelangen wird. — Auch dieſen Theil der Ausſtellung 
durchſchreitet man nicht ohne ein Gefühl patriotiſchen Stolzes; 
man findet, während man in den Hallen der Burg wandelt, 
das deutſche Selbſtbewußtſein wieder, das einem hier über dem 
abſichtlichen „Knownnothingthum“ aller Pankees und ſolchen, 
die es ſein wollen, verloren gehen kann, und zweifellos iſt die 
Hoffnung berechtigt, daß auch die deutſche ethnographiſche 
Ausſtellung dazu beitragen werde, deutſchem Geiſte und deut⸗ 
ſcher Art zu gebührendem Anſehen zu verhelfen. — 

Den Ausſtellungs » Direktoren wird das Leben wirklich 
recht ſauer gemacht; kaum gelingt es ihnen, eine Verlegenheit 
zu überwinden, ſo erſtehen dafür zwei andere und ein Ende 
derſelben iſt einſtweilen gar nicht abzuſehen. Am vergangenen 
Montag ſtreikten die Zimmerleute und mit ihnen die Bau⸗ 
handwerker von der „Union“, 5000 an der Zahl, und nur 
mit Mühe gelang es, die Streilenden nach zwölfſtündiger 
Arbeitsruhe zu bewegen, die Arbeit wieder aufzunehmen; am 
Mittwoch kündigten die Bauſchreiner einen Streik an, der in⸗ 


wird erklärt, daß, wenn der Mai trocken ſein und unerwartete 
Hinderniſſe nicht eintreten würden, die Weltausſtellung wohl 
zu Ende Juni im großen Ganzen fertig ſein werde. Indeſſen 
klingt dieſe Erklärung jo zaghaft, die kluge Andeutung „uner- 
warteter Hinderniſſe“ ſieht jo ſehr wie Prophezeiung bekannter 
Dinge aus, daß man vielleicht nicht irrt, wenn man dieſe 
„unerwarteten Hinderniſſe“ als bereits vorhanden betrachtet. 
Die böſen New-Norker ſcheinen daran auch gar nicht zu zwei⸗ 
feln; ſie freuen ſich herzlich der Verlegenheiten, welche die 
Weltausſtellung den Leuten von Chicago bereitet, ſie behaup⸗ 
ten, Chicago werde ſich gründlich blamiren und mit ſeiner 
Weltausſtellung Fiasko machen. Nun möglich iſt das ja; aber 
es iſt auch möglich, daß der Mai wirklich trocken ſein 
wird und daß die „unerwarteten Hinderniſſe“ doch nicht ein⸗ 
treten; und dann wird Chicago endgiltig über New⸗Nork 
triumphiren und dieſes letztere wird ſich gefallen laſſen müſſen, 
daß die Welt es der böswilligen Verleumdung ſchuldig ſpricht. 


Ludwig Rohmann. 
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einziges Ziel das Wohl Norwegens im Auge. Es ſtrebe 
im Innern die Entwickelung der verſchiedenen Gewerbezweige an, 
in ug auf die auswärtige Politik werde es die Gleichbe⸗ 
rechtiguna Norwegens innerhalb der Union be 


ag C u b a. 


* Der Madrider Korreſpondent des „Standard“ telegraphtri 
vom Montag Nacht: Ich habe mit verſchiedenen hohen Offizieren 
eſprochen, welche während der letzten Rebellion in 
& ub a daſelbſt kommandirten, und fie theilten mir mit, daß die 
nſurgenten einige bergige, dicht bewaldete Diſtrikte in den öſtlichen 
rovinzen Cubas, in welchen die Szenen des erften Aufitandes 
ſich abgeſpielt, als Baſis ihrer Operationen gewählt haben. Las 
Tunas war das Hauptquartier des Aufſtandes in 1878. 
Die Provinz Santiago bietet unzugängliche Zufluchtsſtätten in 
Te Anzahl dar. Die Wege find ſehr ſchlecht dort und Ver⸗ 
tärkungen und Proviant müſſen von Havana zur See dahin 
1 werden. Maximo Gomez lebt jetzt in San Domingo, 
Antonia Marco in Coſta Rica. Matt in Cayo Huesco, Florida, 
wo ſie an der Spitze der Flüchtlinge ſtehen, welche von den 
ſpaniſchen Behörden beſchuldigt werden den Aufſtand angezettelt 
und ausgerüſtet zu haben. Die ſpanſſchen Generale jagen, daß 
unter den Separatiſten in Weſtindien ſich ebenſo viele 575 
Creolen als Farbige befinden. Die Regenzeit, welche im Mai 
anfängt, iſt ſehr ungeſund und ungünſtig für die Truppen. 


Nicaragua 


* Ein von San Juan an den Newyorker „Herald“ geſandtes 
Telegramm meldet, daß eine revolutlonäre Bewegung 
gegen Dr. Sacaza, den Präſidenten von Nicaragua, ausgebrochen 
jet Von Granada und Majaya werden Scharmützel berichtet. 
BKB ir 


Polniſches. 
Poſen, 4 Mal. 

d. In den hieſigen Volksſchulen werden gegenwärtig, ebenſo 
wie in den früheren Schuljahren Erhebungen darüber angeſtellt, 
wie vie zu. in 11 Zee a0 W na 8 wie 1 7 
ausſchließlich nur po prechen un e viele zu Hauſe ſi 
deer Sprachen bedienen; danach wird dann die Statltit in etreff 
der Nationalität der Schulkinder aufgeſtellt. Wie nun in einer 
Korreſpondenz des „Dziennik Pozn.“ aus der Stadt behauptet wird, 


erſcheint nach dieſer Statiſtik die Anzahl der zu Haufe nicht allein ſchi 


polniſch, ſondern auch deutſch ſprechenden Kinder viel zu groß; in 
Wirklichteit ſprächen derartige Kinder zu Hauſe vorwiegend polniſch 
und böchſtens bin und wieder etwas deutſch. Solche Kinder, wenn 
ſie auch von rein polniſchen Eltern ſtammen, würden dann leicht 
der deutſch⸗katholiſchen Religtonsabtheilung zugewieſen, ſobald nur 
feſtgeſtellt ſei, daß ſte zu Hauſe auch deutſch ſprechen. 


d. Die polnischen Pilger aus der Provinz Poſen, welche 
am 1. d. M. von Poſen abreiſten, ſind am 2. d. M. Morgens 7 Uhr 
in Wien eingetroffen, und reiſten am 3. d. M. nach Venedig ab. 
Als ſie die Kaiſergruft in der Kapuzinerkirche (Wien) unter Führung 
eines Kapuziners beſichtigten, ſprach dieſer ausſchließlich deutſch; 
wie dem „Kuryer Pozu.“ geſchrieben wird, „bedurfte es des energi⸗ 
ſchen Auftretens des Geiſtlichen Dr. Surzynski (aus Poſen) um 
dem Kapuziner deutlich zu machen, daß nicht alle Pilger deutſch 
verſtehen, und daß es kein Verbrechen jet, wenn Jemand fragt: 
was eigentlich die Ausführungen des offiziellen Cicerones der kaiſer⸗ 
Athen Gräber bedeuten?“ — Ob dann den polniſchen Pilgern vom 
Kapuziner die Erklärungen in polniſcher Sprache gegeben worden 
ſind, giebt der Korreſpondent nicht an. 

ggeſellen⸗) Klub in Poſen 


d. Der polniſche favalier⸗ ( 
feiert am 6. d. M. im Kempfſchen Lokale den Jahrestag der pol⸗ 
2 1 vom 3. Mai 1791 mit Geſang, Vortrag und 
e on. 


Lokales. 
Poſen, 4. Mai. 

p. Handelskammer. In der heutigen Sitzung ſetzte die 
Handelskammer zunächſt die Berathung über den Antrag Braun 
und Gen., betreffend die Aufhebung des Staffeltarifs 
vom 1. September 1891 fort. In der Angelegenheit iſt inzwiſchen 
noch ein Geſuch zu Gunſten des Antrages eingegangen, das von 
31 biefigen der Getreidebranche angehörigen Firmen unterzeichnet 
iſt. Von den bedeutenderen Geſchäften derſelben haben ſich, wie 
konſtatirt wurde, nur zwei ausgeſchloſſen. Ferner ſind von dem 
Herrn Handelskammer⸗Sekretär Dr. Emmingbaus und Herrn 
Stadtrath Kantorowiez von verſchiedenen Seiten Gutachten 


eingezogen worden, über welche die Herren ausführlich Bericht 


erſtatten. Aus jämmtlichen Aeußerungen geht hervor, daß nament⸗ 
lich die bieſige Mühleninduſtrie durch das Fortbeſtehen des 
Staffeltarifs nicht unerheblich geſchädigt werde. In der ſich an⸗ 


ſchlleßenden Debatte ſprachen ſich indeſſen die meiſten Redner 


gegen die Aufhebung des Staffeltarifs aus. Aus einer von Herrn 
Stadtrath H erz vorgelegten Statiſtik ging übrigens hervor, daß 
die bieſige Mühleninduſtrie nur eine lokale Bedeutung hat. Von 
dem bier zur Vermahlung gelangenden Getreide bleiben nämlich 
ungefähr 15600 To. zum Verſandt übrig. Es ſei anzunehmen, 
ſo führte der Redner aus, daß dieſe allein ſchon von der näheren 
Umgebung konſumtrt würden. Der Staffeltarif wirke daher nur in 
ſofern ungünſtig, als die Anfuhr des Getreides erſchwert würde. 
Dagegen müſſe im Intereſſe des geſammten Getreldehandels des 
Platzes durchaus auf die Gewährung des Reexpedltionsrechtes ge: 
drungen werden. Er ſchlage vor, unter eingehender Schilderung 
der Wirkungen des Tarifs auf den hieſigen Handel in der Eingabe 
dieſe Anſicht zum Ausdruck zu bringen. Man beſchloß denn auch 
demgemäß. Die Faſſung der Eingabe wurde einer Kommiſſion, 
aus den Herren Stadtrath Kantorowicz, Nazary Kanto⸗ 
rowicz, Gold ſchmidt und Braun überfafjen. 


“ : s find im Bezirk des Oberlande 
ra Herr — a reibern ernannt: die ngen 


Poſen richts atömäßi 
Kale beer Gehe bel dem Oberlandesgericht Ma g e in 


Saß in Dit.⸗Krone, der etatsmäßige Aſſiſtent bei der 
D Batsanpaitiaf Kurtiemicz in Poſen (Amtsgericht) die 
. ber e Gerichtsſchreibergebllfen Wronski aus Rosenberg 
1. Oberſchl. in Pudewitz. Brandenbur 8 aus Neutomiſchel in 
Schroda, Eichbaum aus Oſtrowo in Schrode, Ju ſt in Ino⸗ 
wrazlam ; die diötariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Kuß mann 
aus Liſſa in Schildbderg, Glander aus Bromberg in Crone 
a. Br. Hilgenfeld aus Rawitſch in Strelno, Schorſtein 
aus Poſen in Labiſchin, Ninke aus Poſen in Schrimm, Merkel 
he = Shroda, Müller auf. Grätz 8 
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. Balante Stelle 
V. Armeekorps: Zum 1. 
1 Landeshut die Stell 
mit 900 


für Militärantvär ee 
uni d. J. beim Magtſtrat und Polizei⸗ 
eines Polizeiſergeanten 
Jahresgehalt, 200 M. . igung. — 
Zum 1. Juli d. J. beim Magiſtrat von Polkwitz die Strlle 
eines Stadt⸗ und Polizeiſekretärs mit 750 M. Gehalt. — Sofort 
in der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt die Stelle eines Knaben⸗ 
aufſehers mit 300 bis 350 M. Gehalt, dazu freie 8 und 
Beköſtigung. — Im Bezirk der 4. Divifion: Sofort beim Diſtriks⸗ 
amt Okollo, Amtsſitz Bromberg, die Stelle eines Poltzeidieners 
mit 930 M. jährlicher Remuneration. — Sofort beim Magiſtrat und 
Polizeiverwaltung von Mietſchisko die Stelle eines Poltzei⸗ 
dieners, Vollziehungsbeamten und Gefängnißwärters mit 366 M. 
Gehalt, freier Wohnung im Werthe von 60 M., 9 M. Landnutzung, 

ſowie Exekutions⸗ und Publikationsgebühren. 
8 einer Verfügung der königl. Regierung 


Umſchulung. Nach 
werden die evangeliſchen Hausväter der Ortſchaften Kutſchina, 


Kutſchinka, Ciolkowo, Rogowo, Chwalkowo, Gr. u. Kl. Wloſtowo 
aus ihren bisherigen Schulverbänden ausgeſchult und zur evange⸗ 
liſchen Schulſozietät Kröben wieder zugeſchult. 

* Konzeſſionen zur Uebernahme von Apotheken. ol⸗ 
genden Apothekern iſt die Konzeſſion zur Uebernahme einer Apo⸗ 
theke ertheilt worden und zwar den Herren Paul Kuntner für 
die in der Stadt Ra witſch befindliche privilegirte früher Weiſeſche 
Apotheke, Walter Reinhard für die in der Stadt Birnbaum 
befindliche privilegtrte früher Heinrich Reinhardſche Apotheke, Max 
leihen, Michael Michalski 


Eckſtein für die Apothele in P 

für die Verwaltung der in Wilda befindlichen Schneiderſchen 

. und Bronislaus v. Pruski für die Apotheke in 
0 


n. 
Krankheitsſtatiſtik. Von meldepflichtigen Krankheiten find 


in der vorigen Woche zur Anmeldung gekommen: Scharlach 1, 
Diphtherttis 4 und Lungenentzündung 2 11 

p. Eine fidele Adreſſe. Auf dem Poſtamt Weine zwiſchen 
Frauſtadt und Altkloſter kam kürzlich ein Brief zur Abfertigung, 
deſſen Adreſſe die allgemeine Heiterkeit der Poſtbeamten erregte. 
Der Brief trug nämlich folgende Adreſſe; An Frl. Klara Luſtig, 
ae Herrn Propft Fröhlich, Wohlgeboren in Lache bei 

eine. 

p. Fuhrunfall. Geſtern Vormittag brach an einem ſchwer 
mit Getreide beladenen Wagen in der Breitenſtraße nahe an der 
Walliſcheibrücke das linke Hinterrad. Da der Unfall grade auf 
dem Pferdebahngeleiſe paſſirte, ſo war der Verkehr eine gi lang 
5 Es gelang indeſſen bald den Wagen zur Seite zu 
eben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


vom 24. April 1893. 
Gerſten rikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 | Grüße Nr. 2 10 | 50 
do. 2. 14 — do. 3 10 — 
do. 3. 134 — Ne NER. 680 
do. 4. 12 — Ju mehl! 5 — 
do. 85. 11 | 50 | chweizengrütze 115 60 
do. 2 111— = - II 15 20 
do. * / 10 | — | Maismehl — — 

Grütze 1 8 11 | 50 ] Maisſchrot — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 4. Mai. In den Wandelgängen des Reichs⸗ 
tags wollte man heute wiſſen, der Kaiſer habe in Würdi⸗ 
gung der vom Reichskanzler v. Caprivi geltend gemachten 
Gründe zur eventuellen Auflöſung des Reichs⸗ 
tages bereits ſeine Genehmigung ertheilt. 

) Berlin, 4. Mai. Die Namen der 7 Schiffsjungen, welche 
bei dem aus Kiel gemeldeten Untergang des Ruderbootes des 
Schiffsjungenſchulſchiffes „Moltke“ ertranken, find folgende: 
Jaspen, Rahn, Lang, Keibler, Szolka, Reuter, Hegerding. 


Berlin, 4. Mai. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute die zweite 
Berathung der Militärvorlage fort. Abg. Richter 
(dfr.) erklärte in ſeinen Ausführungen, nur auf den Antrag 
Huene eingehen zu wollen. Redner charakteriſirte zunächſt die 
Unterſchiede zwiſchen dem von Hueneſchen und dem freiſinnigen 
Antrag. Die Begrenzung der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit auf fünf Jahre ſiehe ſchon im Widerſpruch mit der 
Thatſache, daß die neuen Kadres auch nach fünf Jahren be⸗ 
ſtehen blieben und die Regierung alsdann immer wieder mit 
einer Preſſion kommen könne. Der Antrag Huene be⸗ 
willige ſämmtliche neue Kadres mit Ausnahme derjenigen der 
Kavallerie, im Ganzen , der e Alles, 
was im Antrag Huene enthalten, ſei bereits vor Oſtern 
als Angebot eines Offiziöſen bekannt geweſen. Abg. Richter 
wandte ſich ſodann gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Reichskanzlers. Der Reichskanzler habe geſtern ein Zerrbild 
von den Kommiſſionsverhandlungen entworfen durch Heraus⸗ 
greifen einzelner Ausdrücke, wie z. B. Militarismus ꝛc. Niemals 
ſei von einer Kommiſſion ſo gründlich verfahren worden, von 
oberflächlicher deklamatoriſcher Behandlung der Vorlage in der 
Kommiſſion könne keine Rede ſein. Die Art und Weiſe, nur 
Fachautoritäten maßgebend ſein zu laſſen, ſei eine Negation 
des Parlamentarismus; die verfügbaren Mittel eines großen 
Gemeinweſens je nach Wichtigkeit zu vertheilen, ſei nicht die 
Aufgabe einſeitiger Berufsmänner; wer die deutſche Armee 
nicht kenne, könnte nach der geſtrigen Rede des Reichskanzlers 
meinen, es ſei überhaupt eine Armee erſt zu ſchaffen. Die 
Armee ſei heute dreimal ſo ſtark wie 1870, es ſeien unendliche 
Aufwände an Material und Feſtungen gemacht. Die Marine 
ſei vervierfacht worden. Dazu komme noch der Dreibund. 
Der Reichskanzler habe geſprochen wie ein Kriegsminiſter; mit 
ſeinen Darlegungen könne man noch zwei ſolche Vorlagen 
rechtfertigen. Die Rede des Kanzlers mit ihren allgemeinen 
Wendungen erinnere lebhaft an alle früheren Kanzler und 
Kriegsminiſter, die ebenſo die Erhöhung der Militärſtärke ver⸗ 
theidigt hätten. Große Kulturaufgaben blieben zurück, z. B. 


Für einen Thell der Auflage wiederholt. 
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bewilligen. Die Wehrkraft des Landes ſei ein Produkt der 
geſammten materiellen und ideellen Kräfte der Nation und 
nicht blos eines Rechenexempels. Seit dem Sommer 1888 
ſcheine eine merkwürdige Wandlung an maßgebender Stelle in 
den Anſichten über die Aufgaben des Heeres eingetreten zu 
ſein. Man dürfe dem Volk nicht zu viel Laſten auferlegen. 
Die zweijährige Dienſtzeit erſcheine in der Vorlage in ſolcher 
Verpackung, daß die Freiſinnigen unmöglich dafür ſtimmen 
könnten. Der Redner ging ausführlich auf militäriſche Details 
ein. Wenn man das Volk frage, werde man überall Ent⸗ 
rüſtung finden über die Verwendung von Soldaten zu Dingen, 
wozu ſie nicht beſtimmt ſeien. Hier müſſe eine Einſchränkung 
ſtattfinden. Der Hinweis auf Frankreich und Rußland jet 
unzutreffend. Frankreich habe um die Hälfte weniger Bevölke⸗ 
rungszuwachs, die Hauptſache ſei die Deckungsfrage. Die 
Erhöhung der indirekten Steuern treffe vor allem die ärmere 
Bevölkerung. Die größten Bewunderer der Vorlage 
fänden ſich unter den Wohlhabenden. Was würden dieſe 
zu der Perſpektive einer Erhöhung der Einkommenſteuer ſagen ? 
Die Konſervativen ſollten doch die Liebesgabe auf dem Altar 
des Vaterlandes niederlegen. Die Unzufriedenheit ſei ſo groß 
im Lande, wie nie zuvor. Das populärſte Programm ſei jetzt 
keine neuen Steuern, keine neuen Soldaten, keine neuen 85 
ſetze! Das Anſehen des Reichstags werde durch die Annahme 
des Hueneſchen Antrags angeſichts der Vorgänge erſter Leſung 
ſicher nicht erhöht. Huene ſei mit dem ganzen Eifer des Neu⸗ 
bekehrten aufgetreten. Wer ſolle vor Konflikt Angſt haben? 
Gott beſchütze die Regierung vor ihren Freunden, am meiſten 
vor Huene (Große Heiterkeit), der die Möglichkeit eines Staats⸗ 
ſtreichs angedeutet habe. Der Reichstag wäre nichts werth, 
der aus Furcht vor einer Vergewaltigung ſeine Grundſätze 
preisgebe. Die freiſinnige Partei habe nie patriotiſcher ge⸗ 
handelt, als durch die Ablehnung des Hueneſchen Antrags. 
Der Reichskanzler widerſpricht der Behauptung, daß 
in den Anſchauungen über die Armee im Kaiſerhauſe 
eine Aenderung eingetreten ſei, denn gerade die Hohen⸗ 
er hielten pietätvoll an der Tradition des Hauſes. Wenn 

ichter ſeinen ganzen Einfluß aufbiete, um die Vorlage zu 
Falle zu bringen, brauche der Redner ſich nicht den Kopf 
über die Deckungsfrage zu zerbrechen. Preußens Finanzlage habe 
ſich gebeſſert, namentlich ſei im Eiſenbahnetat der Voranſchlag 
an Einnahmen übertroffen. Der Redner ſtellt die Aeußerung 
von geſtern dahin richtig, daß er heute erklären könne: „Wenn 
es zu Neuwahlen kommt, wird unſere Wahlparole der Antrag 


Huene fein.“ Abg. Frhr. v. Stumm ſpricht für letzteren, 


Abg. Bebel unter Betonung der ungünſtigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in längeren Ausführungen gegen die Vorlage. 
Derſelbe empfahl die Einführung des Milizſyſtems. Nach der 
Rede Bebels wurde die Sitzung auf Freitag vertagt. 

Berlin, 4. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Bof 
3tg.“] Nach einer Meldung des „Daily Chronicle“ ent⸗ 
gingen der Zar, die Zarin und die Großfürſtin Xenia in der 

rim mit genauer Noth dem Tode des Ertrinkens. Der 


Alle Inſaſſen wurden 
in den Fluß geſchleudert. 

Warſchau, 4. Mai. [Privattelegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] In der Stadt Kowal, Station der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, wurden Nachts durch eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt über 80 Gebäude, darunter das Greiſenaſyl ein⸗ 
geäſchert. Zwei Inſaſſen des Aſyls verbrannten. Der 
wie iſt ſehr bedeutend. Gegen 150 Familien ſind ob⸗ 
achlos 


Libau, 4. Mai. [Privat-Telegr der „Poſ⸗ 
Ztg.“ Beſtem Vernehmen nach ſteht eine Verfügung des 
Kurländiſchen Gouverneurs bevor, wonach etwa z wei 
Drittel Juden Libau im Laufe dieſes Jahres ver- 
laſſen müſſen. Es herrſcht in kommerziellen Streifen 
darüber große Beſtürzung, da viele Juden dem Großkauf⸗ 
mannsſtande angehören. 


Wagen ſtürzte auf einer Brücke um. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Guhl und Koner, Leben der Griechen und 
Römer, ſechste vollſtändig neubearbeitete Auflage von Richard 
Engelmann. Mit mehr als 1000 in den Text gedruckten 
Abb eg In Lieferungen a 1 Mark. — Das letzte Jahrzehnt 
tft für die Erforſchung des klaſſiſchen Alterthums ein ungemein 
fruchtbares geweſen; die großartigen Ausgrabungen Schliemanns 
und der in Griechenland und Rom arbeitenden ſtaatlichen archäo⸗ 
logiſchen Inſtitute haben Licht über früheres Dunkel gebreitet, und 
die Alterthumswiſſenſchaft iſt emſig an der Arbeit, dle in und auf 
dem klaſſiſchen Boden gemachten Entdeckungen für ihre Zwecke zu 
verwerthen. So kommt die neue Auflage von „Guhl und Koner. 
Leben der Griechen und Römer“ zur rechten Zeit, um den Be⸗ 
lehrun — 3 zugänglich zu machen, was die Wiſſenſchaft in 
ihrer ſtillen Arbeit über das Leben jener beiden Völker ermittelt 
hat, denen Europa ſeine heutige Kultur verdankt. Die uns vor⸗ 
liegende erſte Lieferung enthält die Kapitel über Troja, Tiryns, 
Mykenae und den Anfang der Sandee der Tempel. Die zu⸗ 
e a die der jetzige Bearbeiter gewählt 
hat, unterſcheldet die neue Auflage vortheilhaft von den früheren, 
in denen der ganze Inhalt des Buches nur in eine fortlaufende 
Paragraphenreihe ohne weitere Gliederung des Textes getheilt 
war. Die anſchauliche Schilderung dieſer alten Kulturſtätten wird 
durch eine Fülle vorzüglicher Abbildungen ergänzt, von denen das 
Werk im ganzen mehr wie 1000 enthalten ſoll, die alles zur An⸗ 
ſchauung bringen werden, was der Erläuterung durch bildliche 
Darſtellung nur irgend bedarf. Die Kenntniß der Denkmäler, in 
denen der antike Geiſt ſichtbaren Ausdruck gewonnen hat, iſt un⸗ 
exläßlich für jeden, der in den Geiſt des klaſſiſchen Alterthums 
einzudringen bemüht iſt, denn nur der wird ihn ganz begreifen, 
der auch die äußeren Formen kennt, die er ſich ſelbſt in freier 
Entfaltung der in ihm ruhenden Kräfte gebildet hat. Möge das 
Werk daher viele Freunde finden und damit der Wunſch des 
Herausgebers in Erfüllung gehen, daß es dazu beitragen möge, 
die Liebe zum klaſſiſchen Alterthum im deutſchen Volke zu wecken 
und zu pflegen. (Verlag der Weidmannſchen Buchhandlung. Berlin.) 
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um Hunderttauſende feilſche, ſolle man hier unbeſehen Millionen 
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er wiſenſchaftlichen Neiſe zurückg Fehr. 


Für die aus Anlaß des Hinſcheidens unferer innig⸗ 
geliebten Tochter, Gattin und Schweſter uns bewieſene 
Theilnahme ſagen wir herzlichſten Dank. 


S. A. Krueger und Frau, 


6128 


Praxis wieder aufgenommen. 


Zahnarzt Mallachow, 


Victoriaſtraßze Nr. 6. 


als Geſchwiſter. 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 
Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Rationelle 


als Eltern. 

Arthur Pflegel, Paſter, als Gatte, 

Hans Krueger, stud. jur, et cam,, 

Georg Krueger, Kaufmann, | 

Felix Krueger, stud. phil., 6 

Ilse Krueger, | 

Alice Krueger, 

Posen, Orzeschkowo, Berlin, Strassburg i. E., 
am 3. Mai 1893. 6160 


und Sonnenbäder. 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viek. 


Nachruf. 


Im Dahinſcheiden der Frau Paſtor 


Margareta Pilegel, 
geb, Krueger, 


haben wir eine freundliche, liebevolle, mildthätige junge 
Herrin verloren. 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin En se mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckenden 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels und Restaurants 
genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute Milch 
für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. Telegraph. 

Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 

Die Bade-Direction, 


Wir bedauern ſie ſchmerzlich und 
werden ihr ſtets ein dankbares, ehrendes Andenken 
bewahren. 


Poſen, den 4. Mai 1893. 


Das Heſchäſts⸗ und Fabrikperſonal der 
Seifen» und Parfüntriewerke 8. Engel. 


6162 SEE 
Paul Fiekert. 


Auswärtige 900 Mark In Gold Grösste 
Familien Nachrichten. Kinderhüten 
dee: Get men Sim 7 Adern nen wen on U | 
' reme nicht alle Hautunreinig⸗ . 
Saab . 2 8 feiten, ale Sommerſproſſen Leber- Z. A. Tutodzieckie, 
r a mit flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 5880 Poſen, Wilhelmſtr. 6, I. 


Herrn Hauptmann Schwartz in 
Köln. Frl. Helene Glum mit 
— Dr. Hubert Nachtsheim in 
oppard⸗Barmen. Frl. Gertrud 
Clever mit Herrn Dr. med. W. 
Ruland in Rheinbach⸗Elberfeld. 
Frl. Elſe Schomburgk mit Hrn. 
Dr. phil. Hans Lenk in Leipzig 
Frl. Margarethe von Poſern mit 
Hrn. Lieuten. Victor Graf v. Rex 
in Dresden. 
Verehelicht: Hr. Amtsrichter 
L. Schwedt mit Frl. Hedwig 
Büning in Eſſen. Hr. Dr. med. 
Oskar Johanſon mit Frl. Guſt⸗ 
chen Hartmann in Bleckede. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Dr. Niemeyer in 
Wennigſen. Hrn. Dr. Eberhard 
Fraas in Stuttgart. Hrn. Staats⸗ 
anwalt Frommann in Stuttgart. | 
Hrn. Amtsrichter Groß in Gro⸗ 
Benlübder. N 
Eine Tochter: Hrn. Aſſeſſor ]? 
Dr. Lilia in Trier. Herrn Ritt⸗ 
meiſter Georg von Boddien in 
Zſchachwitz. Hrn. Dr. Otto Gandil 
in Dresden. 


Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 

ter bet Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
latz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 
Ein guter Kinderwagen zu 
verkaufen Langeſtr. 6, part. r. 


altbewährt und erprobt gegen 


ltbe 
Bleichsucht, Blutarmuth 0 
und allgemeine Schwächerustände ete. 
1 wirkend, selbst in Fällen wo alle 


anderen Präparate versagten. Kin Versuch wird 
dies bestätigen. 2 

Die ächten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Sto schaft: 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankh: 


A LS 


Nur ücht mit obi 
beim Einkauf 


von Gortatowo ilt 9 


täglich friſch zu haben 
bei b 

* 

Geſtorben: Gr. Moior@uttev |} Frau Auguſte Meyer, ene ae 

a Se Wienerſtraße 0, Leichte Anwendung]! Glebt hochfelnen Glanz! 

beſitzer Karl Golle in Straßburg. im Keller. Angenehmer Geruch! Verhindert das Ausschwitzen! 

Herr Rittergutsbeſitzer H. Ketbel 


Zur Möbel- Reinigung 


und zum Aufpoliren bewährt sich nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


2 
Preis à Flasche 1 Mk. 8 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7. 
P. Wolff, Wilhelmsplatz 3. E. Koblitz, Krämerſtr. 16. 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2. Crepzyniski & Sniegocki, Alt. Markt 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität fett 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 111 

Außerdem liefern wir: : 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 


7 Vorräthig bei: 
M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 


in Freiburg. Hr. Dr. med. Oh⸗ 
ling in Varel. Hr. Aug. Breh⸗ 
wer in Berlin. Herr Rentier 
Wilhelm Winde in Berlin. Frau 
Gräfin Sophie von Oriola, geb. 
Reichsgräfin zur Lippe⸗Weitzen⸗ 
feld in Görlitz. Frau Gymn.⸗ 
Direktor Wilhelmine Rothert, geb. 
Lange in Freiburg. Frau Dr. 
E. Reuſche in Hamburg. Aebtiſſin 
riederite von Meding in Kloſter 
üne. i 


eee 
lu. 


Sonnabend den 6. Mal, Abends 
8 ¼ Uhr, beginnen im Reit. Nier, 
Berlinerſtr. neue Unterrichtskurſe 
in der Habelsbergerſchen Slenograpbie. 


Solide Badeeinricht. für 40 Mark. 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


eee 
F ranz Christoph] 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


ſofort krocknend und ge⸗ 


Feuerfeſten 


tuch los, x Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl: und Hartguß. 
von Jedermann leich | Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Glöckner. 


Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarme und 
Nervenleidende), für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Alters- 
schwache sind die mehrfach prämiirten 


Abels Nährsalz-Pastıllen 


des Körpers, zum Aufbau des Blutes, der 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne, 


Häckſel und Lang⸗Roggenſtroh. 
Kann für jede Woche eine 
Lowry Häckſel, ſowie eine 
Lowry Lang Roggenſtroh 
1 gegen Caſſe. 
itte um Preisangabe. 
Reflektanten wollen ſich melden 
bei Pfeiffer & Niemann in 
Aschersleben, Prob. Sachſen. 


Geſucht 2—3 Kaſteufenſter, 


ungeführ 2 m X 1,10 m. Off. 
erbitte unter N. B. Exp. d. Ztg. 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ia. Qualität 705 


Enthalten alle zur Kräftigung 
Knochen, der Nerven- und Muskelsubstanz nothwendigen mineralischen 
Nährstoffe, deren Zufuhr nach Prof. Moleschott, Liebig, Scherer etc. für den 
Körper ebenso dringend n ist wieder tägliche genuss von Koch- 
salz. Der dauernde Gebrauch von Abels Nährsalzpastillen ist Gesunden 
wie Kranken, Erwachsenen wie Kindern daher dringend zu empfehlen. 
Erhöhen die Körperkraft, stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Geschmack 
äusserst angenehm. Bequem, wie Bonbons überall und zu jeder Zeit! 
zu nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. Erhältlich in Apotheken. 


ſendet 55 


Hermann Sawade, 


Züllichau, 
Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


Dr. med. Peyser, Schwerſenz. 


Ich bin zurückgekehrt und habe meine it eine Parterre Wohnung, be 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg 


hydropathiſche Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten. Luft⸗ 3 Simmer auch gethetlt An 

N Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Regenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine aus den 
Bergen fließende ſtarte Stahlquelle. 4776 


Ostseebad Ahlbeck 


Auswahl in Damen- und 


6ſein junges Mädchen, 


Hut und Schiemgejchäft. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 40 


ftehend aus Entrö, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
per ſofort zu vermiethen. Näh. 
b. Sanitätsrath v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5687 


Bismarck. 9 II. Etage 
6 Zimmer mit allem Zubeh. 
zum 1. Oktober zu verm. 

Berlinerſtr. 6, II. Etage, 


beau, Berlin SW19, Leipziger- 
Strasse 48. 6157 


Für mein Mehl⸗, Vorkoſt⸗ 
u. Materialwaaren⸗Geſchäft 
luche per ſofort einen tüchtigen, 
beider Landesſprachen mächtigen 


Expedienten. 


F. Gesell, 4101 
Dampfmühle, Gneſen. 


vermiethen. 
Näheres in der Konditorei. 
Ein möblirtes Zimmer zum 
1. Juni geſucht. Preisangabe 
erbeten. Offerten unt. G. 17 
an die Exped. d. Ztg. 6072 


Zu miethen geſucht 


per 1. Oktober er. eine ruhige, e 
bequeme Wohnung von 3—4 
Zimmern ꝛc., Vorderhaus bis 
um 2. Stock, von einem älteren 
eamten. Erwünſcht Front 
nach Süden. Offert. erb. ia der 
Exped. d. Bl. unt. E. S. 6082 


Seſucht unmöbl. Zimmer, 
auch Hinterz., part. od. 1. St. in 
der Nähe d. Theaters. Offerten 
K. B. 100 poſtlagernd. 6126 

Kloſterſtr. 3 I. Etage zwei 
groſte Zimmer u. helle Küche 
ſofort oder ſpäter zu verm. 
Näh. Kloſterſtr. 2 im Laden. 

Ein Geſchäftskeller, trocken. 
Lagerkeller u. Wohng. zu einem 
Bier⸗Depot ſich eignend, ſof. zu 
verm. Näh. Victorkaſtr. 20 II. r. 


Stellen-Gesnthe, 62a 


Junger Mann, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, mit 
Buchführung uad Korreſpondenz 
vertraut, ſucht per 1. Jult oder 
ſpäter paſſende Stellung. Gefl. 
Offert. unt. Chiffre E. X. 637 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Köchinnen, Stubenmädchen, 
auch in Hotels, und Mädchen für 
Alles, empfiehlt 3155 
Frau Dehmel, Vietoriaſtr. 


6155 
2 15. 
Ein junger Mann 

der Kolontalw.⸗, Delikateſſen⸗ u. 
Deſtillattons⸗Branche, deutſch u. 
polniſch ſprech, gegenw. i. Stllg, 
ſucht, gest. auf gute Zeugn und 
Empf. p. 1. Juli anderw. Stllg. 
Gefl. Off. u. W. I. 23 poll, Rawitsch 
Köchin und Mädchen für Alles 
enpf._Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 
Junger ſtellungsloſer Mann 
ſucht irgendwelche Stellung. Ge⸗ 
fällige Offert. unter W. I. 100 

Expedition dieſ. Blatt. erbeten. 


E 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Pon cheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelb⸗ 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor ee werden. [11128 


Bezirts⸗Komwando. . Tempel 0 
ac di, genen 


Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9%, Uhr Vorm. 


ch d 
Gef 


um⸗ 
meret Nr. 45, I. 4497 


f Gottesdienſt. 
i „Be: 3 8 Sonnabend, 3½ uhr Nachm., 
eru acirt ſchne ugendgo ienſt. 
ReutersBureau Diegten Altes Ingendgotteöpienft 
a — — 
wird ein bei Konditoren, Kolo⸗ 
nialwaarxengeſchäften, Hotels gut 
eingeführter Vertreter für Die | re rr 


Provinz Poſen geſucht. Offerten 
an 0. Reinger & Co., Berlin 80. 33. 


2 Kellner 


finden Stellung. 
Otto Goy, 
Friedrichſtraße 11. 


Ein Barbiergehilfe 
wird verlangt bei A. Haase, 
Friſeur, Stargard (Pommern). 

Für ein altes Ehepaar (Frau 
ſchwachſinnig) ſuche eine gewiſſen⸗ 


Auker⸗Pain⸗Erypeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


6163 


in allen Welttheilen ver⸗ 
1 9 — Dei ſich durch 

günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 8 2 


das beſte 

aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſtain faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Louis Basch, Krotoſchin. 


Suche für mein Bier⸗Engros⸗ 
& Detail Geſchäft 


moſaiſch, als 


5 Eine geübte Schneiderin em⸗ 
Verkäuferin fehlt Ah den geehrien a 
per 1. Zunt cr. 6174 | ſchaften außer dem Hauſe. Nö⸗ 


Gefl. Offerten an 
M. Laboschin, Gnesen. 


Per 1. Jult ſuche ich einen 
non en, der polniſchen Sprache 
mächtsen Verkäufer. 
Nur ſchriftliche Offerten mit 
Angabe der bisherigen Thätigkeit 
werden berückſichtigt. 6125 


Meier Czapski, 


beres jagt rn d. Blattes, 
Zur Repiſion landw. und 
kaufm. Bücher empfiehlt ſich 
S. v. Piotrowski, 
6038 Mühlenftr. 5, II. 


20000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf eine 
Ringofen⸗Ziegelei, eine Meile. 
von Poſen, geſucht. Offerten er⸗ 
beten Halbdorfſtr. 22, I. Eig. 


Mk. 20000 5 
zur erſten Stelle hinter Bank⸗ 


gelder auf rentbl. Grundſtück geſ. 
Off. u. A. X. 46 poſtl. Posen erb. 


Ein junger Mann m. d. ex⸗ 
forderlichen Schulkenntn. kann als 
Landmeſſereleve eint. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offert. sub L. 555 


an d. Exved. d. Ztg 07 Ein Kind, 6151 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, 5 Wochen alt, zu vergeben gei. 
der Luſt hat die 6060 | Naumannſtr. 15, 4 Kr Vrdrh. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wolff, 


2 


4653) Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Uhrmacherei 
zu erlernen, kann ſofort eintreten 


bei Otto Busse, Uhrmacher, 
Samter. 


8 


Nr. 312 Freitag, 


e 


Beilage zur Bofener geitung. 
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5. Mai 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

4 vatbriefkaſten. Die Bemühungen der Poſtverwaltung, 
die Poſtſachen den Empfängern mit thunlichſter Beſchleunigung zu 
beſtellen. würden einen viel größeren Erfolg haben, wenn das 
Publikum die Poſtverwaltung in dieſen Beſtrebungen nachhalti 
unterftübt. Dies könnte namentlich dadurch geſchehen, daß be 
allen Wohnungen an den Eingängen Privatbrieffaiten angebracht 
werden. Die Briefträger werden jetzt durch Abgabe der Poſt⸗ 
ſachen an die Empfänger oder deren Familienglieder, Haus⸗ 
—.— 2c. oft lange aufgehalten. Wenn jeder Beſitzer und jeder 

ſether an ſeiner Wohnung einen Briefkaſten anbringen läßt, in 
deſſen Oeffnung der Briefträger die gewöhnlichen Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Zeitungen und Waarenproben, ſoweit es ihr 
Umfang geſtattet, bineinftedt, jo liegt auf der Hand, daß eine 
aroße Beſchleunigung der Beſtellung erzielt wird. Es fällt das 
Warten des Brieſträgers auf das Oeffnen der Thür, das wieder⸗ 
holte Klingeln u. j. w. weg; in vielen Fällen, in denen Niemand 
zu Hauſe angetroffen wird, ſind keine doppelten und dreifachen 
Gänge nothwendig. Der Nutzen wird jedem Einzelnen bald 
dadurch fübldar werden, daß die Beſtellungen im same: ſich 
schneller abwickeln. Ein Wohnungsbrtefkaſten gewährt im Weiteren 
auch die Vortheile, daß Gegenſtände, die nicht von Briefträgern 
überbracht find, wie Viſitenkarten, a ꝛc. bequemer und 
ſchneller abgeliefert werden lönnen. Der Schlüſſelverſchluß des 
Briefkaſtens ermöglicht, daß Briefe und Poſtkarten nicht mehr 
durch die Hände des Dienſtperſonals ꝛc. gehen, und daß die dadurch 
entſtehenden Unzuträglichkeiten vermieden werden. Das Brief⸗ 
und Geſchäſtsgebeimmiß find demnach beſſer gewahrt. Bet dem 
allgemeinen Nutzen der Wohnungsbriefkaſten iſt es dringend zu 
empfehlen, von ihrer Anbringung ausgedehnten Gebrauch zu 
machen. Den Herxen Architekten wird aufzugeben ſein, bei jedem 
— Hat S tragen. 
nungsbriefkaſten Sorge zu tragen. N 

* Zur Frage der Annoncenkursbücher der Eiſenbahn. 
Bekanntlich beabſichtigt die preußiſche Eiſenbahnverwaltung, um da⸗ 
mit eine Einnahme zu erzielen, Kursbücher mit einem bezahlten 

nſeratentheil herauszugeben und in Coupees der Schnellzüge zum 
auch des Publikums auszulegen. Es iſt über dieſen Punkt 
dereits viel geſchrieben und geſprochen worden; man hat nicht mit 
Unrecht bervorgehoben, daß hier der Staat in das Gebiet der 
Privatinduſtrie übergriffe und zahlreiche Exiſtenzen ſchädige, ja 
ruinirt. Andererſeits aber iſt es eigentlich merkwürdig, daß man 
gerade in unſerer Zeit, wo man ein Reichsſeuchengeſetz beräth und 
überhaupt jo viel auf die öffentliche Geſundheitspflege giebt, einen 
ſehr weſentlichen Punkt der Sache bisher noch gar nicht berührt 
hat. Bekanntlich iſt Papier, welches durch viele 
ände gegangen iſt, ein Träger von Anſteckungs⸗ 
offen. Nun denke man ſich ein ſolches Kursbuch, welches von 
den Reiſenden, die ſonſt nichts weiter zu thun haben, in die Hand 
genommen wird und das die Monate hindurch, die es ausliegt, von 
allen möglichen Leuten, die noch am Ende aus einer verjeuchten 
Gegend lom men. Mit Recht legt man in den Zeiten der Epidemie 
dem Verkehr nur die allernöthigſten Beſchränkungen auf; hier würde 
man aber geradezu künſtlich einen Träger der Kontagionsitoffe 
schaffen. Man jebe ſich nur einmal die Bände einer alten Leih⸗ 
bibliothek an, um ſich eine Idee zu machen; das würde aber noch 
Gold gegen den Zuſtand der geplanten Kursbücher ſein. Man 
vergeſſe doch auch nicht, daß man ſich auf Reiſen nicht gleich und 
jo che nach Berührung \hmußiger Gegenſtände die Hände 
waſchen kann und daß man dann mit dieſen Händen womöglich 
den mitgebrachten Proviant anfaßt. Nicht immer brauchen es 
iſche Krankheitskeime m fein, um die es ſich handelt, es 
ebt noch andere oft ſehr elelhafte anſteckende Krankheiten, die auf 
ieſe Weiſe übertragen werden können. Wo eine derartige Eins 
richtung wie in Oeſterreich bereits beſteht, wird kein anſtändiger 
Menſch, der auf Sauberkeit hält, ein ſolches öffentliches Kursbuch 
im Coupé (Mbtbeil) in die Hand nehmen. Dann aber werden 
wieder die Inſerate für den Auftraggeber trotz der großen Koſten 
völlig illuſoriſch. Hoffentlich beſinnt man ſich deshalb noch, ehe 
man dieſe merlmürdige Einrichtung ins Leben ruft, ſonſt dürften 
ſehr bald die Hygleniker ſich der Sache annehmen. In der That 
würde man mit dieſen Kurs büchern den verſchiedenen Bacillen nur 
die ſchönſte Gelegenheit geben, auf den preußiſchen Staatsbahnen 
aufs Bequemſte von einem Ort zum anderen zu reiſen. 

»Zum Schutze öffentlicher Alleen und Anlagen. Der 
Eintritt der ſchönen Jahreszeit veranlaßt uns, den § 304 des 
Strafgeſetzbuches in Erinnerung zu bringen ; in demſelben heißt es 
A. A.: „Wer vorſätzlich und rechtswidrig Gegenſtände, welche zum 
öffentlichen Nutzen oder zur Verſchönerung öffentlicher Wege, 
Plätze oder Anlagen dienen, beſchädigt oder zerſtört, wird mit Ge⸗ 
ängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. be⸗ 
2 Neben der Geſüängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürger⸗ 


mbau eines Hauſes für die Auſſtellung von Woh⸗ 


lichen Ehrenrechte erkannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ — 
Sunleich jet hierbei ausdrücklich bemerkt, daß für die bezüglichen 
ebertretungen derjenigen Kinder, welche noch nicht 12 Jahre alt, 
alſo ſtrafunmündig find, nach § 5 des Feld⸗ und Forſtpollzeigeſetzes 
vom 1. Mai 1880 deren Eltern verantwortlich bleiben. Gewi 
werden auch die Herren Lehrer gern Vexanlaſſung nehmen, ihre 
Schüler über die Strafbarkeit ſolcher Handlungen zu belehren. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


!--! Neutomiſchel, 3. Mai. [Perſonalien. Unfall⸗ 
meldedienſt. Belobigung. Reviſion.] Der Kataſter⸗ 
aſſiſtent Riediger pm ofen wurde zum Kataſterkontroleur ernannt 
und demſelben die Verwaltung des hieſigen Kataſteramts vom 
1. d. M. ab übertragen. — Die Verwaltung des Pollzei⸗Diſtrikts⸗ 
amts zu Neuſtadt bei Pinne iſt an Stelle des in den Ruheſtand 
getretenen Pollizei⸗Diſtriktskommiſſarius v. Oven dem Diſtriktsamts⸗ 
anwärter v. Kahlden vom 1. Mat d. J. ab von dem Herrn Ober⸗ 
eee übertragen worden. — Bei den Reichs⸗Telegraphen⸗ 

nſtalten zu Zinskowo, Paprotſch und Scherlanke iſt vom 1. d. M. 
ab ein Unfallmeldedienſt eingerichtet worden, welcher die Annahme, 
Beförderung und Beſtellung von Telegrammen bei Feuers⸗ und 
Waſſersgefahr und anderen Unglücksfällen zu jeder Zeit, auch in 
der Nacht, gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühren bezweckt. 
— Der Poſtbote Zliſzynskt a Bolewitz iſt von der königlichen 
Regierung zu Poſen, Abtheilung für Domainen und Forſten, 
öffentlich belobt worden, weil er zur baldigen Unterdrückung eines 
am 12 v. M. in dem Jagen 93, Belauf Lehmkuhl der königlichen 
Oberförſteret Buchwerder aus unbekannten Urſachen entſtandenen 
Waldbrandes, der ſehr leicht größere Dimenſtionen hätte annehmen 
können, dadurch beigetragen hat, daß er nach der nächſten Kultur⸗ 
fläche eilte und die dort beſchäftigten Kulturarbeiter zum Löſchen 
des Feuers herbeirief. — Am vergangenen Montag Abends von 
7-9 Uhr wurde die bieſige zweiklaſſige ſtaatliche Fortbildungsſchule 
durch den königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn Superintendenten 
Böttcher hierſelbſt im Beiſein der Mitglieder des Kuratoriums 
— . und mehrerer Handwerksmeiſter eingehend 
revidirt. 

+ Buk, 4. Mat. [UÜebermuth.] Dienſtag, den 2. d. M. 
fuhren zwei Bauern vom Lande mit biejigen Handwerkern nach 
Neuſtadt b. Pinne zum Jahrmarkt. Unterwegs ſtiegen beide Fuhr⸗ 
leute vom Wagen und gingen gemüthlich plaudernd neben einander 
her. Plötzlich fiel es dem Beſitzer des hinteren Wagens ein, die 
Pferde anzutreiben, um an dem vorderen Wagen vorbeizufahren. 
Der andere Fuhrmann ergriff nun ebenfalls die Zügel, um jenen 
nicht vorkommen zu laſſen, kam jedoch dabei zwiſchen beide Wagen 
und erlitt am rechten Ober⸗ und linken Unterarm mehrere Brüche 
O0. Rogaſen, 3. Mai. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
Daunen Pferde⸗ und Rindvieh⸗Prämiirung. 

efißveränderung.) Bei der heute hier abgehaltenen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde der Stadthaushaltsetat pre 1893/94 feſt⸗ 
geſetzt. Bis jetzt wurde hier 210 Proz. der Einkommenſteuer als 
Kommunalſteuer erhoben; da dieſer Betrag ferner nicht ausreicht, 
ſo wurde beſchloſſen 265 Proz. der Einkommenſteuer als Kom⸗ 
munalſteuer, 65 Proz. der Einkommenſteuer als Kreisgemeinde⸗ 
ſteuer, 50 Proz. von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und 200 Proz. 
der Gewerbeſteuer als Schankſteuer für das Etatsjahr 1893/94 au 
erheben. Von der Anſtellung noch einiger Nachtwächter wurde in 
Anbetracht der ſchlechten Finanzlage der Stadtkaſſe vorläufig abge⸗ 
ſehen. — Bei der Pferde⸗ und Rindvieh⸗Prämiirung, welche vor⸗ 
geſtern hier ſtattfand, war eine ſehr große Anzahl Pferde und 
36 Stück Rindvieh zur Schau geſtellt. Es wurden von letzteren 
12 Bullen, 7 Kühe und 3 Stück Jungvieh mit zuſammen 600 M. 
prämiirt, für Pferde wurden etwa an 1200 M. an Prämien ver⸗ 
theilt; außer den genannten Geldprämien wurde eine große Anzahl 
von Freideckſcheinen gegeben. — Das Freiſchulzengut des Herrn 
Lange in Seefelde Nr. 1 bei Rogaſen iſt durch freihändigen Verkauf 
an den Landwirth Herrn v. Zülow aus Dresden übergegangen. 
Das Gut iſt ca. 95 Hektar groß, und es wurde das Hektar mit 
5 Er M. inkl. Inventar, welches ſehr reichhaltig vorhanden tft, 

ezahlt. 

a— Kriewen, 3. Mai. [Unglücksfall.] Das heute in 
dem etwa 10 Kilometer von hier belegenen Dorfe Wyskoc abge⸗ 
haltene gen der dortigen katholiſchen Kirche, welchem u. A. 
auch der Weihbiſchof Likowsti betwohnte, wurde durch ein unlieb⸗ 
ſames Vorkommniß geſtört. Aus Anlaß des Feſtes wurden, wie 
üblich, in der Nähe der Kirche aus Mörſern Böllerſchüſſe abge⸗ 
gegeben; beim Laden explodirte eine Ladung und ſtreckte einen 
erwachſenen Knaben zur Erde nieder und verletzte Er andere 
Perſonen mehr oder weniger. Der Knabe liegt ſchwer krank dar⸗ 
nieder. Es wäre am Platze, die Unſitte des Mörſerſchießens mit 
Rückſicht auf die Gefahr berſelben und auf die vielen Unglücksfälle, 


welche hierdurch gelegentlich des Dfterfeftes und anderer kirchlichen 
Feſttage veranlaßt worden ſind, gänzlich zu unterſagen. 

F. Oſtrowo, 3. Mai. Unaufgeklärter Schuß. 
Düngerbrand.] Am geſtrigen Abend ging der Sohn des 


8 | bieftaen Siebmachers Gdera mit noch anderen jungen Leuten ges 


meinſam die Kaliſcherſtraße hierſelbſt entlang ſpazieren. Als die 
jungen Leute das an die Stadt grenzende Vorwerk Krempa bes 
rührten, fiel plötzlich aus einer der in demſelben ſtehenden Scheu⸗ 
nen ein Schuß, welcher dem p. Gdera durch die rechte Hand atng. 
Ob der Schuß abſichtlich oder zufällig erfolgte, das werden bie 
eingeleiteten Recherchen ergeben; bis jetzt iſt hierüber noch nichts 
Beſtimmtes aufgeklärt. — Geſtern Abend ſchüttete eine Dienſtmagd 
in die Düngergrube eines Hauſes auf dem hieſigen Ringe Aſche, 
welche zum Theile noch glühend war; hierdurch gerieth der in der 
Grube befindliche trockene Dünger in Brand, welcher noch recht⸗ 
zeitig von den herbeigeeſlten Hausbewohnern gelöſcht wurde. 

8 owo, 3. Mal. [Perſonalnotiz. Von der 
Fortbildungsſchule. Nachrichten vom Landwehr⸗ 
vere in.] An Stelle des zum 1. April cr. von hier verſetzten 
Steuerkontroleurs aan er zum 1. Mai cr. der Steuerkon⸗ 
troleur Joſeph Winkler aus Lobſens hierher verſetzt worden. — 
Mehrere Fortbildungsſchüler aus Kempen ſind am vergangenen 
Sreitag von der hieſigen Strafkammer wegen frechen Betragens 
gegen ihre Lehrer zu je 8 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Das Urtheil ſcheint auf die renitenten Burſchen kaum verbeſſernd 
eingewirkt zu haben, denn als ſie nach der Verurtheilung hier auf 
der Straße ihrer Lehrer anſichtig wurden, hielten fie dieſe nicht 
einmal eines Grußes werth. — In diefer Woche fand im Saale 
des hieſigen Schützenhauſes eine Generalverſammlung des Land⸗ 
wehrvereins Oſtrowo statt, in welcher die Vorſtandswahl für die 
drei nächſten Jahre erfolgte. Im nächſten Jahre ſoll das 
25 jährige Jubiläum des Beſtehens des Vereins feſtlich begangen 
werden. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 308. Im abge= 
laufenen Jahre ſind 8 neue Mitglieder hinzugekommen, während 
8 durch Tod reſp. durch Len ausgeſchteden find. Demnächſt 
ſoll die Ausbildung derjenigen Mitglieder, welche ſich Lei Grün⸗ 
dung einer Sanitätskolonne bereit erklärt haben, unter Leitung des 
Dr. med. Göhlich vorgenommen werden, da die zur Uebung erfor⸗ 
derlichen Geräthſchaften vom Sanitätsverbande des rothen Kreuzes 
zu Berlin hierſelbſt bereits eingegangen find. Die Führerſchaft der 
Sanitätskolonne hat Herr Rektor Dr. Keller übernommen. 

g. Jutroſchin, 3. Mai. Verſchiedenes.] Bei der, und 
zwar wie man erfährt, am 16. d. Mts. erfolgenden Ankunft des 
Kaiſers in Wirſchkowitz, wird auch der hieſige Landwehrverein 
durch 15 Mitglieder vertreten ſein. — Der vorgeſtrige Nachmittag 
brachte uns das erſte diesjährige Gewitter, der dabei gefallene 
Regen war leider zu unbedeutend. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe in 
Kobylin hat ſeit dem 1. v. Mts. den Zinsfuß für Einlagen auf 4 
Prozent, die Zinſen von Hypotheken-Darlehen auf 5 Prozent er⸗ 
höht. — Die Chauſſee Konarzewo⸗Baſchkowo iſt als Kunſtſtraße 
anerkannt, auf welche das Geſetz vom 30. Juni 1887 Anwendung 
findet. — Mit — der Staatsregierung und des Erz⸗ 
biſchofs v. Stablewski treffen dieſe Woche die Eliſabeth⸗Schweſtern 
zum Zweck der ambulanten Krankenpflege und als Vorſteherinnen 
des auf der Kaliſcherſtraße in Krotoſchin neuerbauten katholiſchen 
Kinderheims daſelbſt ein. 

ch. Rawitſch, 3. Mat. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Siu der Aufnahme eines Darlehns zum Bau des ftädtiichen 
Schlachthofes hat die Direktion der Provinzial⸗Hilfskaſſe in Poſen 
einen Beſchluß darüber verlangt, nach welchem Maßſtabe an direkten 
Staatsſteuern die Zins⸗ und Tilgungsraten aufgebracht werden 
ſollen. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde be⸗ 
ſchloſſen, die erwähnten Raten nach dem Maßſtabe der kombinirten 
direkten Staatsſteuern aufzubringen. Ferner wurde beſchloſſen, 
zur Vergrößerung des Grundſtücks der neu erworbenen Gasanſtalt 
von dem Grundſtück des Fräulein Clara Wojczek einen Streifen 
Acker von 5 Meter Breite und 45 Meter Länge zum Preiſe von 
5,50 M. pro Quadratmeter anzukaufen. Bezüglich der pro 1893 94 
zu erhebenden Kommunalſteuer faßte die Verſammlung folgende Be⸗ 
ſchlüſſe: Die Einkommen unter 300 M. bleiben von der Kommunal⸗ 
ſteuer befreit; zur Deckung der eigenen Bedürfniſſe der Stadtge⸗ 
meinde werden 237 Proz. und zur Deckung der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialbeiträge werden 33 Proz., zuſammen alſo 270 Proz. der 
Einkommenſteuer und der fingirten . von 4, 2,40 
und 1,20 M. als Kommunalſteuer erhoben. Im Jahre 1892/93 
betrug der Geſammtzuſchlag 250 Proz., in den letzten Jahren vor⸗ 
her gleichfalls 270 Proz. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
28. Fortſetung. Nachdruck verboten. 
„Unterſteh Dich!“ zuckte der Freiherr auf. „Ueberhaupt, 
wie kommſt Du da auf einmal hereingeſchneit, Schlingel?“ 
„Davon ſpäter“, erwiderte der Schlingel kaltblütig. „Vor⸗ 
läufig habe ich Daher . Hunger; ſeit geſtern ig 
i en! ' erren: i ir di 
Bae egg en Bunde Die Dann ich ſei, gewährt mir die 
Damit wollte Litte von Rohnsdorff ſich neben ihren 
Vater ſetzen; doch ſie beſann fi und ſich zu dem verblüfft 
aufgeſtandenen Genie wendend, klappte ſie die Abſätze zu⸗ 
ſammen und machte Jenem eine ſchneidige Verbeugung. 
von Rohnsdorff!“ 
Keller erwiderte nichts, 


an. 3 5 
ichn „von Rohnsdorff mein Name! wiederholte ſie noch 
eidiger. 
In dem Engländer erwachte die Erinnerung an feine 
Soldatenzeit. f 


„Zu Befehl, Herr Lieutenant!“ ſtotterte er und klappte 
ebenfalls mit den Wehen zuſammen. 

itte muſterte ihn ſpöttiſch vom Scheitel bis zur Sohle, 
vann zuckte fie die Achſeln und ſetzte ſich. 

„Bitte, behalten Sie Platz!“ ſagte fie auf Kellers Stuhl 
beutend, um darauf ihres Vaters Waidmeſſer zu ergreifen 


ſondern ſtarrte ſie aus blöden 


und mit demſelben ein tüchtiges Stück von dem Schinken ab⸗ 
zuſchneiden. a 

„Brillant!“ lächelte ſie dem Freiherrn zu, nachdem 
ſie gekoſtet. „Du iſſeſt doch noch einen Biſſen zur Ge⸗ 
ſellſchaft mit? — Ohne Umſtände, es iſt genug für mich da.“ 

Sie legte ihm auf dem Papier, welches er vorhin an 
Stelle eines Tellers benutzt hatte, vor, dann goß ſie ihm eine 
Chartreuſe ein und lächelte ihm noch einmal zu. Und ſeltſam! 
Unter dem Banne dieſes Lächelns aß er, als ſei er eben 
hungrig von der Jagd hereingekommen. 

Auf dieſelbe Weiſe behandelte ſie Keller, und auch dieſer 
aß, als habe er vorhin nicht „Uff!“ geſagt. 

„Sind die Herren nun ſatt?“ fragte Litte endlich, nach⸗ 
dem der Schinkenknochen ſoweit zum Vorſchein gekommen war, 
daß es mindeſtens indiskret geweſen wäre, ihn noch mit dem 
Nacken eines jungen Mädchens zu vergleichen. „Na, das iſt 
hübſch! Dann bleibt uns nur noch übrig, auf meine Rück⸗ 
kehr ins liebe Vaterhaus anzuſtoßen.“ 

„Deine Rückkehr?“ rief der Freiherr erſtaunt. „Ja, 
aber was ſoll das bedeuten, Kobold?“ 

„Das Geſchäftliche nachher, fa. Alt entgegnete ſie 
ruhig. „Wenn wir entre nous ſind. Alſo“ — ſie hatte, 
da nur zwei Liqueurgläschen vorhanden waren, für Keller ein 
Waſſerglas halb mit Chartreuſe gefüllt — „Litte v. Rohns⸗ 
dorff ſoll leben.“ 

Sie ſtieß an und leerte ihr Gläschen auf einen Zug und 
der Freiherr kam ihr mit einem bei ihm ſonſt ungewöhnlichen 
Schmunzeln nach. Nur Keller zögerte, das große Glas voll 
Zweifel und Mißtrauen betrachtend. f 


„Er bringts nicht mehr 
auf Littes Ae Blick. 

Sie zuckte verächtlich die Achſeln. 

„Und ſo was nennt ſich Mann. Und hat Angſt 
80 halben Glaſe. Ja, wenns noch ein Oxhoft wäre. 

ah.“ 

Das Genie v. Hohenbüch wurde roth, dann trank es 
aus bis zur Nagelprobe. 

„Oh, wenn eine Dame befiehlt. 
nie zu widerſtreben vermocht.“ 


Die letzten Worte waren gewiſſermaßen nur noch gelallt, 
und es kam Herrn Edmund Keller mit einem Male vor, als 
gäbe es überhaupt nichts Feſtes mehr auf der Welt. Selbſt 
der Fußboden ſchwankte auf und nieder, wie in der Er⸗ 
1 eines Erdbebens. Wenn nun das alte Schloß 
plötzlich einſtürzte! 

Es war die höchſte Zeit, ſich ins Freie 

Und fo raffte er ſchnell feinen Barbier 
wollte das Zimmer verlaſſen. 

„Ich .. ich weiß nicht“, lallte er zur Entſchuldigung, 
„ich glaube, ich habe etwas zu Hauſe vergeſſen.“ EM 

„Und Ihre ſaure Milch, Menſchenkind?“ hielt ihn der 
Freiherr auf. 

Der „Engländer“ erbebte. 

„Er kanns wirklich nicht mehr, Herr Baron!“ flehte er. 
„Ich bitte, Herr Baron, haben Sie Erbarmen.“ 

„Ach was, Unſinn! Dieſes eine Mal nur noch, lieber 
Freund, dieſes letzte Mal!“ 


15 Wege!“ ſtammelte er verlegen 


Einer Dame habe ich 


E retten. 
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aſten auf und 


Schulviſitation ebenfalls Abendgottesdienſte abgehalten. Zu Mo⸗ 
are predigte Pfarrer Kritzinger aus Grünfier, und zu Stöwen 
uperintendent Münnich aus Kolmar i. P. Die hier ur mit 
dem Gemeindekirchenrath abgehaltene * leitete der Herr 
Generalſuperintendent. Geſtern Vormittag wurden auch die oberen 
Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule, die Gemeindeſchule auf dem 
Stadtberge und die ſtädtiſche höhere Töchterſchule viſitirt. Ueberall 
iſt die Viſitation zur vollen Zufriedenheit ausgefallen. Heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr wurde in der hieſigen Kirche ein zweiter Viſitatlons⸗ 
ottesdienſt abgehalten, bei welchem Prediger Schröter von hier die 
Predigt hielt. Die Andacht wurde — 3 Geſänge 
und ſchöne Orgelvorſpiele zu einer recht feierlichen erhoben. Nach 
der Predigt ſprach Pfarrer Venzlaff aus Nakel und zum Schluß 
bielt der Herr Generalſuperintendent eine Unterredung mit den 
ausvätern und Hausmüttern ab, welche ſich namentlich auf die 
ndererziehung erſtreckte. Nachmittags fand zum Abſchluß der 
Viſitation in Schneidemühl noch ein Kindergottesdienſt ſtatt. 
Später unternahmen die Viſitationsmitglieder einen Ausflug nach 
Schneidemühler Hammer und am Abend wurde dem Herrn General⸗ 
Superintendenten in dem Pfarrhauſe von einem aus Lehrern be⸗ 
ſtehenden Sängerchor ein Ständchen gebracht. Morgen reiſt die 
Viſitationskommiſſion nach Uſch und dann nach Kolmar, wo am 
8. d M. als Abſchluß der ganzen Viſitation mit den Geiſtlichen 
und Lehrern der Diözeſe Kolmar eine Konferenz abgehalten wird. 
— Das Grundſtück Zeughausſtraße Nr. 9, dem Schneidermeiſter 
Lewin gehörig, wurde heute im 2 der Subhaſtation für das 
—.— ot von 10000 M. von dem Stadtbaurath Rademacher er⸗ 
anden. 

Gr. Neudorf, 2. Mai. Bi peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall] ereignete ſich im Hochzeitshauſe eines Nachbardorfſes Kaum 
waren die Gäſte von der Kirche nach dem Nn zurückgekehrt, 

als dort zwei Gerichtsvollzieher erſchienen. Einer der fröhlichen 
Gäſte wurde arretirt und durfte nicht eher zurückkehren, bis er 
eine Gerichtskoſtenrechnung in anſehnlicher Höhe beglichen hatte. 
Dies geſchah aber mit der natürlichſten rr 

—i. Gneſen, 3. Mat. (Beſitzwechſel. Konkurs.] Das 
dem Kaufmann Warſchauer in Stenſchewo gehörige hierſelbſt Paſe⸗ 
ner Straße belegene Grundſtück hat der Kaufmann Hermann Ja⸗ 
retzti hier für 18 000 Mark käuflich erworben. — Ueber das Ver⸗ 
5 des Droguiſten v. Echauſt iſt der Konkurs eröffnet und der 
königliche Auktionskommiſſarius Fromm zum Konkursverwalter er⸗ 
nannt worden. 


R. Crone a. d. Br., 3. Mal. [Neue Verſammlung. 
FRE Flößerei] Dem Proteſt, der gegen bie 
Rechtsgiltigkeit der Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins 
erhoben wurde, iſt jetzt inſoweit Folge gegeben, als von den drei 
Mitgliedern, welche mit der Ausführung der Beſchlüſſe beauftragt 
waren, eine neue Generalverſammlung auf ven 11. d. Mts. einbe⸗ 
rufen wird. In der bezüglichen Publikation werden die Mitglieder 
des „ehemaligen Turnvereins“ zur endgültigen Beſchlußfaſſung über 
folgende Punkte eingeladen. Erledigung des eingegangenen Pro⸗ 
teſtes und Beſtätigung der in der vorigen Hauptverſammlung ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe. Die für dieſe Angelegenheit in Betracht kommen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen geſtatten nun eine gerichtliche Klage 
nicht, da der Verein korporative Rechte nicht beſitzt, der Verein als 
ſolcher kann alſo weder klagen noch 3 werden. — Das Herrn 
v. Pockſchiwinizkt gehörige Grundſtück in Wtelno gelangt demnächſt 

ur Zwangsverſteigerung. Vor Kurzem hat auch das Rittergut 
telno einen neuen Beſitzer erhalten. Parzellirungen kommen da⸗ 
gegen in unſerem Kreiſe faſt gar nicht mehr vor, auch die Um⸗ 
mandlungen in Rentengüter ſcheinen jetzt ihr Ende erreicht iu haben. 
— Der Glösereverkehr auf der Brahe war bis ient m cht grade 
rege, zum größten Theile mag wohl die ungünſtige Witterung die 
Schuld hieran tragen, denn auf der hieſigen ae lagern noch 
ziemlich bedeutende Holzmaſſen, es iſt deshalb wohl eine Hebung 
des Verkehrs noch zu erwarten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Danzig,. 3. Mal. [Waſſerwehr. Katholiſche 
Lehrer ⸗Verſammlung. Reſtaurations⸗ Wagen 
Berlin⸗Eydtkuhnen.] Der Kreis Marienburg beabſichtigt 
ur Errichtung von Waſſerſtationen an verſchiedenen Orten des 
Breiies im Laufe dieſes Sommers eine größere Anzahl von Retlungs⸗ 
booten und Kähnen bauen zu laſſen. Zur Beſprechung der für die 
verſchiedenen Arten von Sabraengen zu wählenden Konſtruktionen 
ndet am Donnerſtag, den 4. d. M., Nachmittags 3 Uhr, in Jungfer 
eine Konferenz von Sachverſtändigen und Mitgliedern des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt. Der Landrath des Kreiſes Marienburg hat ſich 
wegen Entſendung eines Sachverſtändigen zu der genannten Konfe⸗ 
renz u. a. auch an den hieſigen Magiſtrat gewendet. — In den 
Tagen vom 23. bis 25. Mai d. J. findet in Danzig in den Räumen 
des Schützenhauſes die Generalverſammlung des katholiſchen Lehrer⸗ 
Verbandes ſtatt. Es ſoll am Dienſtag, den 23. Mat, Abends eine 
Feſtverſammlung, am 24. Mai die Hauptverſammlung abgehalten 
werden, welcher ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl folgt. Für den 
25. Mai iſt eine Dampferfahrt auf die See geplant. — Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg beabſichtigt, die nun auch auf der 


Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen zur Einführung gelangenden Reſtaura⸗ 


„Nicht wahr, Sie thun uns den Gefallen?“ bat auch 
Litte und blitzte ihn aus ihren grauen Augen an. 

„Wenn ich nur nicht ein ſo weiches Herz hätte!“ ſtöhnte 
der Unglückliche mit gebrochener Widerſtandskraft. Dann mit 
einem gewaltigen Entſchluſſe ſank er auf den Stuhl und ſeine 
Augen zukneifend, löffelte er die Satte leer. 

Fünf Minuten ſpäter raſte er durch das Dorf nach 
ſeiner Wohnung. Lucknow rief ihn an, er hörte es nicht; 
Rucks Roſe winkte ihm aus dem Fenſter des Kruges, er ſah 
es nicht, der Wind jagte ihm den grauen Filzeylinder vom 

aupte und wühlte ihm in den Haaren, er fühlte es nicht; 

ertens Anna hatte ihm einen Strauß duftender Roſen ins 
Zimmer geſchmuggelt, er roch es nicht; ein hölliſcher Durſt 
wühlte ihm in den Eingeweiden und im Taumel ſeiner Sinne 
führte er ſtatt der Waſſerflaſche einen Flacon Eau de Cologne 
an die lechzenden Lippen und ſchüttete das koſtbare Getränk 
hinunter, er ſchmeckte es nicht. Angekleidet, wie er war, ſank 
er auf ſein Bett nieder, und es war ihm, als ſei er in eine 
Sternſchnuppe verwandelt, die durch den weiten Weltenraum 
fallen mußte, ewig, tiefer und tiefer, in unermeßliche, ſauſende, 
brauſende, ſchaurige Unendlichkeit. Bis endlich — 

„Uff!“ ſtöhnte er noch einmal, dann platzte die Stern⸗ 
feonuppe mit einem lauten Krach auf einen feſten Gegenſtand 
nieder. 

Schallehrer Jordan hatte im Fenſter gelegen, als Keller 
vorbeiſauſte. Mit Kennermiene hatte er die ſeltſamen Bewe 
gungen des Unglücklichen beobachtet und in ſeinem düſteren, 
melancholiſchen, vergrübelten Geſichte war es verſtändnißvoll 
aufgeleuchtet. Und dann hatte es ihn nicht länger in ſeiner 


erklären 


tlonswagen an Bahnhofsxeſtaurateure 1 verpachten. 
hofsreſtaurateure von größeren Bahnhöfen 
fordert worden, ihre Angebote abzugeben. 


Breslau, 4. Mat. 
tt bier geitern Abend ein Lehrling zum Opfer ge⸗ 
fallen; die Urſachen dieſes Unglücks ſind aber in dieſem Falle 
andere, als ſonſt, geweſen. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr hatte 
Harrasgaſſe Nr. 3 der Kommis einer Droguenhandlung Benzin 
im Keller geholt und dabei den noch zum vierten Theile mit Ben⸗ 
zin gefüllten Glasballen zerſchlagen. Der Haushälter hatte auf 
eine Mittheilung des Kommis nur die Scherben des Ballons aus 
dem Keller entfernt, ſich aber ebenſowenig wie der Kommis um 
das ausgelaufene Benzin gekümmert. Als etwa vier Stunden 
ſpäter der Lehrling, Karſoski, eines Nähmaſchinengeſchäfts 
mit einem frei brennenden Lichte denſelben Keller betrat, um eine 
Kiſte A holen, erfolgte ſofort eine Exploſion und unmittelbar dar⸗ 
auf ſchlugen die Flammen aus den Kellerfenſtern hervor. Die 
Feuerwehr löſchte in kurzer Zeit das Feuer, während unterdeſſen 
zwei Feuerwehrleute, mit Rauchſchutzapparaten bekleidet, die Leiche 
des furchtbar entſtellten Lehrlings aus dem Keller geholt hatten 
Der . Lehrling, der Sohn eines Schutzmanns, war erſt 
drei Tage in der Lehre. Wahrſcheinlich hatten ſich an der Decke 
des Kellers Benzingaſe angeſammelt, das übrige vergoſſene Benzin 
war bereits in den Boden des Kellers eingezogen. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Das engliſche Heer war nach einem amtlichen 
Bericht am 1. Januar 1893 gegen 218 000 Mann ſtark, 
d. i. etwa 1400 Mann über den Etat und 6400 Mann mehr 
als je zuvor. Aus dieſer Zahl läßt ſich der Schluß ziehen, 
daß die gewerblichen Verhältniſſe in England nicht gerade 
günſtig liegen, da ſich ſo viele junge Leute zum freiwilligen 
Dienſt im Herre meldeten. Von dieſer Zahl waren 74 000 
Mann in Indien, 108 000 Mann in den vereinigten König⸗ 
reichen einſchließlich der Kanal⸗Inſeln, 33 000 Mann in den 
Kolonien und 2800 Mann in Egypten, welch letztere Zahl 
indeſſen jetzt verdoppelt ſein dürfte. Der Abgang betrug 1892 
die Zahl von 38 223 Mann, der Zugang ſetzt ſich aus 
41 659 Rekruten, 1944 zurückgekehrten Deſerteuren und 740 
ſonſt wieder Eingetretenen zuſammen. Die Armeereſerve erſter 
Klaſſe zählte 76595 Mann, die im Ausſterben begriffene 
zweite Klaſſe 279 Mann; die Miliz inkl. Reſerve 116 352 
Mann, die Yeomanıy (Milizkavallerie) 10 579 Mann, die 
Freiwilligen 225 423 Mann. Die Yeomanıy hat abgenommen, 
alle übrigen Zweige haben zugenommen, die Armeereſerve ſeit 
zwei Jahren um 18 000 Mann, die Miliz ſeit einem Jahre 
um 6000 Mann, die Freiwilligen um 3000 Mann. Aus der 
Miliz ſind 1892 in die reguläre Armee 15 659 Mann über⸗ 
getreten, aber nicht weniger als 12 330 Mann deſertirt und 
17 300 Mann entlaſſen. Die Rekruten und Kapitulanten be: 
trugen 49 000 Mann. Man ſieht, an geeignetem Menſchen⸗ 
material zur Aufſtellung eines ta Kriegs heeres fehlt es 
dem britiſchen Reiche nicht. Im Kriegsfalle könnten außer 
der regulären Armee mit 218 000 Mann noch die Armee- 
reſerve mit 76 500 Mann und die Milizreſerve mit 30 500 
Mann, alſo im Ganzen etwa 325 000 Mann zur Verwendung 
außerhalb des vereinigten Königreichs gelangen. Für 
inneren Dienſt wären noch 86 000 Milizen, 10 500 berittene 
Milizen und 225 400 Mann Freiwillige, im Ganzen 321 000 
Mann vorhanden. Die geſammte Kriegsmacht Englonds be⸗ 
ſtände demnach außer der Flotte aus rund 650 000 
Mann Landtruppen — auf dem Papiere. In Wirklichkeit 
würden viele Ausfälle eintreten. 


Berlin, 3. Mai. Mit dem 1. Mat hat das Kadetten⸗ 
Korps in * die vor 1 0 Jahren in Ausſicht genommene 
e 


. der Kopfzahl erreicht. Danach zählt die Haupt⸗Ka⸗ 
dettenanſtalt zu Groß⸗Lichterfelde 1000, die Voranſtalt Potsdam 
240, Köslin, Bensberg, Wahlſtatt und Oranienſtein je 220, Karls⸗ 


ruhe 200 und Plön 180, Geſammtzahl 2500. Das angeſtrebte Ver⸗ 
hältniß von 15 Kadetten auf 0 100 Offiztere des aktiven Standes, 
das noch im Jahre 1846 20 betragen hatte, aber bis zum Jahre 
1879 auf 13 2 herabgeſunken war, tft jetzt erreicht. Eine fernere 
Erweiterung iſt im Falle der Annahme der Militärvorlage in 
Ausſicht genommen und dazu die Errichtung einer neuen Kadetten⸗ 
anſtalt in Naumburg beabſichtigt. 


— . . ß nennen gen nn 


Wohnung gelitten. Er kannte die Symptome, er mußte wiſſen, 
aft bei Keller dieſelbe Wirkung hervorbrachten, wie bei ihm 
elbſt. 

So ging er ihm nach, mit den weltmüden, ſchleppenden 
Schritten, die ihm in letzter Zeit eigen waren. Leiſe öffnete 
er die Thür zum Zimmer des Engländers und ſchaute hinein. 

Da lag er vor dem Bette, der Unſelige, der Schickſals⸗ 
gefährte. Mit weit hinweggeſtreckten Armen und Beinen, 
wirrem Haupt⸗ und Barthaar. Und ſein Geſicht ſchillerte in 
allen Farben des Regenbogens und aus ſeiner Bruſt kam ein 
dumpfes Aechzen und Stöhnen. 


Jordan faltete die Hände in einander und nickte melan⸗ 


choliſch vor ſich hin. 
„Ihn hats nun auch gepackt, das Wahlfieber!“ ſeufzte er 
und ſchloß vorſichtig wieder die Thür. 


* 

Der Freiherr war an das Fenſter getreten, um Keller 
nachzuſehen. Er hatte ein Paar Mal kurz auigelacht, nun 
jedoch wandte er ſich um, und ſuchte ſein Geſicht in würdigere 
Falten zu legen. 

„Jetzt aber heraus mit der Sprache, Mädel!“ brummte 
er. „Wo kommſt Du her?“ 

Litte verzog keine Miene. 

„Direkt aus dem Inſtitut!“ entgegnete ſie. 
Eiſenbahn!“ 

„Ja, habt Ihr denn ſchon Ferien?“ 

„Bewahre! Die kommen erſt in ſechs Wochen!“ 

„Aber bene — ich begreife nicht — willſt Du mir nicht 


„Und per 


Die Bahn⸗ 
nd angeblich aafge⸗ 
(Danz. Ztg.) 


[Einer Benzin ⸗Exploſion!] 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 3. Mat. Wegen Unterſchlagung ſtand der 
Agent Oryon am Mittwoch vor dem hieſigen Schöffengericht. 
Herr v. Püſchel war ein flotter Huſarenlieutenant, der, als er 
den Zivitrock anzuziehen im Begriff war, ein junges Mädchen ken⸗ 
nen lernte, welches zwar noch minderjährig war, aber die ſehr gute 
Eigenſchaft beſaß, ein Vermögen von über 60 000 Mark zu be⸗ 
ſitzen. Der Herr Lieutenant ſuchte nun auf Grund des Vermö⸗ 
gens ſeiner Braut und ſpäteren Frau ein Gut zu erwerben und 
wollte das Gut Mühlenhof im Kreiſe Wirſitz er⸗ 
ſtehen — das Böſe war nur, daß der Vormund ſich entſchieden 
weigerte, vor der erlangten Großjährigkeit das Vermögen der 
Frau herauszurücken. Da lernte Herr v. P. in Berlin den Ange⸗ 
klagten kennen und dieſer verſchaffte ihm auf Wechſel 9000 Mark. 
Das mit dieſem Gelde erſtandene Gut Mühlenhof, deſſen Kauf⸗ 
preis 180 000 M. betrug, wurde zuerſt auf den Namen der Mutter 
des Herrn v. P. geichrieben, da die junge Frau ja noch nicht groß⸗ 
jährig war und der Herr Lieutenant aus ſeiner Militärzeit her 
noch einige Schulden hatte. Die alte Dame wollte aber die Laſt 
dieſes Beſitzes bald wieder los ſein, und als rettender Engel trat 
der Angeklagte in die Erſcheinung, der es ſich gefallen ließ, daß 
das Gut bis zur Großjährigkeit der jungen Frau auf ihn ſelbſt ge⸗ 
chrieben wurde — natürlich nur „zum Schein“. Herr v. P. und 
eine junge Gattin zogen nach Mühlenhof, der Angeklagte hatte aber 
dafür geſorgt, daß einer ſeiner guten Freunde die Stelle als In⸗ 
ſpektor daſelbſt erhielt, und eines Tages erhielt Herr v. P. einen 
eingeſchriebenen Brief, in welchem ihm der Angeklagte als „Be⸗ 
ſitzer“ des Gutes aufgab, daſſelbe innerhalb achtundvierzig Stun⸗ 
den zu verlaſſen. Herr v. P. war dieſem kategoriſchen Pans d 
gegenüber machtlos und mußte mit ſeiner jungen Frau Haus und 
Hof verlaſſen. Nun wirthſchaftete der Angeklagte als Beſitzer, er 
hatte aber keine Mittel, das Gut Mühlenhof kam zur Subhaſtation 
und die von Herrn v. P. geleiſtete Anzahlung ging verloren. Bald 
darauf wurde die junge Frau im 18. Lebensjahre für großjährig 
erklärt und mit ihrem Gelde kaufte Herr v. N. das Gut Neudorf, 
wobei er eine Summe von 39 000 Mk. anzahlte. Einige Gläubi⸗ 
ger aus der Militärzeit her hatten auf das Vermögen der Frau 
Arreſt ausgebracht, Koſten, Speſen u. ſ. w. verſchlangen auch noch 
viel Geld, kurz, von dem Vermögen der Frau blieben nur noch ca. 
4000 Mark übrig Es dauerte nicht allzu lange, da befand ſich 
Herr v. P. wieder in Geldverlegenhelt und wandte ſich wieder an 
den Angeklagten, welcher ſich auch bereit erklärte, Geld zu be⸗ 
ſchaffen. Er erhielt zu dieſem Mar von Herrn v. P. ein Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument über 12000 Mark und, da die 1 0 
deſſelben einige Zeit erforderte, noch zwei Wechſel über je 1500 M 
Die letzteren ſoll nun der Angeklagte unterſchlagen haben, denn Herr 
v. P. erhielt von ihm ſtatt baaren Geldes immer nur leere Ver⸗ 
tröſtungen. Inzwiſchen konnte er auch das Gut Neudorf nicht 
mehr halten, ſondern trat es an einen Dritten ab, wel⸗ 
cher die Hypothekenſchulden übernahm und Herrn v. P. die 
kleine Summe von 1000 Mart herausbezahlte. Nicht genug, daß 
die junge Frau ihr ſchönes Vermögen zerrinnen ſah, ſie wurde auch 
noch in allerlei Prozeſſe verwickelt, denn der Angeklagte ſuchte 
ſich Geld auf die Wechſel zu ſchaffen und die letzteren wurden 
7 155 Frau v. P. eingeklagt. Auf erſtattete Anzeige hin wurde die 
nklage gegen Oryon erhoben, und Herr v. P. blieb im Termine 
am Mittwoch bei der Behauptung ſtehen, daß der Angeklagte bie 
Wechſel thatſächlich unterſchlagen habe. Der Angeklagte dagegen 
ſuchte dem Gerichtshofe klar zu machen, daß er die 3000 Mark in 
Wechſeln mit Recht zurückbehalten habe, da er für den Lieutenant 
v. P., der fortgeſetzt viel Geld gebraucht und keines beſeſſen habe, 
ſolches immer wieder beſchaffen mußte und Gläubiger deſſelben in 
Höhe von 4— 5000 Mark l ſei. — ‚De 2 brach 
nach längerer Verhandlung die Beweisaufnahme er die ver⸗ 
wickelten Transaktionen des Herrn v. P. mit dem Angeklagten ab 
und überwies die Sache zur Entſcheidung an die Strafkammer. 
Das Schöffengericht erachtete ſich für unzuſtändig, da zweifellos 

außer der Unterſchlagung auch Untreue din Frage ſteht. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 3 Mal. Der Abbruch 
des Domes dürfte ſich, wie der Augenſchein lehrt, wohl 
etwas länger hinziehen, als vorher berechnet warund zwar 
in Folge der Sprengung des Thurmes, die für die 
militäriſche Wiſſenſchaft jedenfalls einen beſſeren Erfolg hatte, 
als für den Unternehmer der Abbruchsarbeiten. Der Thurm 
iſt bekanntlich in vier große Stücke geborſten, die ſich nun ſeit⸗ 
wärts auf Schutthaufen gelegt haben. Dieſe Thurmthelle, feſtes 
Mauerwerk von mindeſtens zwei Meter Stärke, müſſen nun 
in dieſer ſchrägen Lage von Leitern aus, mit der Picke zer⸗ 
kleinert und Stein für Stein gelöſt werden. Es iſt alſo 
jedenfalls eine viel ſchwierigere und mühſamere Aufgabe ent⸗ 
ſtanden, als wenn dieſelbe Arbeit von der glatten Mauer aus ver⸗ 
richtet worden wäre, wie dies z. B. bei den ebenſo ſtarten Eck⸗ 
pfeilern geſchah. Zudem iſt noch die Schuttmaſſe erheblich ver⸗ 
mehrt und die Abfuhr erſchwert worden. Man glaubte vielfach, 
die Sprengung jet wegen großer Sandſteinquadern nothwendig; 
dieſe find aber nur in den Geſimsthetlen vorhanden, und obgleich 
ſie ziemlich heil abgerutſcht ſind, werden dieſe prächtigen Steine 


7 ³⁰· . d d ͤ c TEEN NERRNGERTEBRF EST 


Sie ſah ihn ruhig an. 

„Erklären?“ machte fie zweifelnd. Dann plötzlich ſtellte 

fie ſich gerade vor ihrem Vater hin, nahm ſeine Hand und 

blies ihm über die offene Innenfläche. „Fft! Verſtehſt Du?“ 
„Keine Silbe! Zum Donnerwetter, Litte“ — brauſte 

er ärgerlich auf — „ich habe keine Luſt zum Räthſellöſen! 

Alſo ohne Winkelzüge! Sonſt ...“ 5 


„Aber, Papa, nicht böſe werden!“ ſuchte ſie zu lächeln. 
„Das erſchwert nur das Verſtändniß. Außerdem — Du 
ſtehſt da fo unbequem, beſonders nach einem ſolchen Frühſtück 
möchteſt Du Dich nicht lieber erſt ſetzen? Und dann 
— laß uns vorher noch einen ſchmettern! Weißt Du, 
das ſtärkt!“ 

Sie hatte ihn zu ſeinem Kanapee gezogen, hineingedrückt 
und ein Gläschen mit Chartreuſe gefüllt. Und er hatte es 
ſich gefallen laſſen. Ja, er trank ſogar. Er konnte es ſelbſt 
nicht begreifen, woher es kam, aber es war wirklich ſo: dieſes 
kleine dumme Mädchen da vor ihm vermochte ihn um den 
Finger zu wickeln! 

Na ja, ſeine Litte! Wenn ſie ein Junge geweſen 
wäre, bei Gott, ſie wäre eine neue und verbeſſerte Auflage von 
dem Taugenichts, dem Bengel Rochus von Rohnsdorff ge⸗ 
worden, damals als derſelbe geglaubt hatte, die Bäume ſeien 
nur zum Hinabfallen, die Neſter zum Ausnehmen, die Kleider 
zum Zerreißen und die Bücher zum Bemalen mit Pferdchen 
und Männchen geſchaffen. 

(Fortſetzung folgt.) 


von etwa einem Kubilmeter Inhalt doch mühſam zerſchlagen! 
Sie müſſen alſo die Abfuhr nicht einmal werth ſein. Genug, 
die Auflöſung der koloſſalen Sprengſtücke, die Abfuhr der Steine 
und der gewaltigen Schuttmaſſen wird noch Monate erfordern. 

Ein billiges Nachtquartfer hatte ſich kürzlich ein 
Pennbruder in der Kadetten⸗ Anſtalt zu Potsdam be⸗ 
forgt. In einem Schlafſaal der — — ſtand ein Bett unbenutzt, 
weil deſſen Inhaber wegen Krankheit nach dem Lazareth gebracht 
war. Ein anſcheinend mit den Verhältniſſen im Kadetkenhauſe 
vertrauter Obdachloſer ſchlich ſich unbemerkt des Abends in den 
Schlafſaal, entkleidete ſich dort und legte ſich zu Bett, ohne daß 
einer der ſchon ſchlofenden Kadetten davon etwas wahrgenommen 
ätte. Erſt am nächſten Morgen ſahen die angehenden Söhne des 
Mars die in dem Bette liegende katllinariſche Geſtalt und machten 
Lärm. Der Vagabund muß aber auch mit der Strategie vertraut 
fein, denn es fit ihm gelungen, ſeinen Rückzug über eine Hinter⸗ 
treppe zu bewirken und ſo der Gefangenſchaft zu entrinnen. 


+ Ein erſchütterndes Familiendrama. Bautzen, 3. Mat. 
Großes len erregt in dieſiger Gegend eine ſchreckliche 
Blutthat die kürzlich in einem benachbarten Dorfe Bohli tz 
verübt wurde. Im Anſchluſſe an einen vorausgegangenen Wort⸗ 
wechſel hat daſelbſt der Gaſtwirth Kempe zuerſt ſeine 
Schwier mutter erſchoſſen und hierauf auch ſeine Frau, 
die zu entfliehen verſuchte durch einen Schuß ſchwer verwun⸗ 
det. Der Thäter gab ſich alsdann durch einen wohlgezielten 
Schuß ſelbſt den Tod. 

Unredliche Eiſenbahnſchaffner. Hamburg, 2. Mat. 
Aufſehen erregt bier die Unterſuchung gegen eine größere Anzahl 
chaffner auf der Venloer (Pariſer) Eiſenbahn wegen längere 
eit . Billetbetrügereten. Vorläufig ſind fünf 
chaffner verhaftet. 


Von der Columbiſchen Weltausſtellung. Die deutſche 
Abtheilung auf der Weltausſtellung in Chicago wird auch 
von der ben Preſſe faſt einſtimmig als die glänzendſte aner⸗ 
kannt. So iſt z. B. im „Glasgow Herald“, einem der wichtigſten 
Blätter außerhalb Londons, zu leſen: 

„An der Ausſtellung iſt dem britiſchen Volke nur eines nicht 
ganz angenehm, nämlich daß Großbritannien nicht den erſten Platz 
auf ihr einnimmt. Die imponirendfte Entfaltung 
feines Könnens hat Deutſchland a und zwar 
nicht ganz ohne gerechten Zuſammenhang mit dem ewigen Gang 
der Dinge, wie unangenehm es auch für umiere nationalen und 
kommerziellen Gefühle ſein mag. Deutſchland hat zu der Lieblings⸗ 
ſchöpfung der amerikaniſchen Nation wirklich weſentliches beige⸗ 
tragen.“ x 

An zweiter DE in Chicago Japan, über 
welches das genannte Bla reibt: 

Daß — den zweiten Platz an Wichtigkeit und Intereſſe 
einnimmt, illuſtrirt erſtens die Thatſache, daß die große Neugeburt 
der Induſtrie und Zſviliſation im Oſten eine der auffallendſten 
Entwidelungsformen in der menſchlichen Geſchichte darſtellt, und 
zweitens den Aus dehnungsbereich der amerikaniſchen Ziviliſation 
nach dem Oſten hin. 8 

„Warum man in Chicago nicht fertig wurde? Ueber 
dieſe Frage ſchreibt der Spezlal⸗Berichterſtatter der „Frkf. Btg.“ : 
Es war und iſt kein Leichtes, eine jo rieſige Arbelter⸗Armee für ein⸗ 
malige vorübergehende Leiſtungen aus dem Boden zu ſtampfen. 
Dazu hat nicht — wie einſtens unter Wallenſtein — außer dem 
lachenden Geld die Werbetrommel und der Schnaps, ſondern hier 
nur das Geld, der Dollar, verholfen. Noch immer lieſt man an 
allen Ecken und Enden des Jackſon⸗Parks Inſchriften wie „Car- 

enters wanted, 45 c. pro hour“, „Painters wanted. 45 C. pro 
ee „Zimmerleute, Anſtreicher geſucht für 45 Cents (gleich 2 M. 
etwa) per Stunde.“ Das iſt ſelbſt für hieſige Verhältniſſe enorm 
viel, und ſelbſt zu ſolch außerordentlich hoben Löhnen find, wie es 
ſcheint, nicht genug Kräfte zu finden. Chicago erführt jetzt natur⸗ 
Stadt einen maſſenhaften Jie ge von Arbeitern aus anderen 
tädten der Union. Selbſt die Kellner in den feinſten Hotels von 
Newport fühlen die Anziehungskraft der Königin des Weſtens, 
genauer: des Dollars, und einige von ihnen ſind in dieſen Tagen, 
nach einem mislungenen Streik, von Newyork herübergekommen. 
Da gleichzeitig die Einwanderung aus Europa und Aſien durch 
die bekannten Geſetze beſchränkt iſt, wird der vorübergehende Mehr⸗ 
bedarf von Arbeitskräften in Chicago ſeine lohnerhöhende Wirkun 
e — — 5 — Hain 88 au na 
enen na uß der Ausstellung ein 
eaktion unvermeidlich fein wird, tft klar. ſt g eine 


+ Theatervorſtellungen für das Militär. Bayreuth, 
30. April. Hler ſanden am 22. und 29. April im Bat 
Opernhauſe Theatervorſtellungen für das Mi 
(ttär ſtatt, und zwar am 22. April für die Mannſchaften des 6. 
Chevauxleger⸗Regiments und am geſtrigen Tage für diejenigen des 
7. Infanterie⸗Regiments. Zur Aufführung kamen jedesmal drei 
Einakter durch das Schauſpiel⸗Enſemble des ruſſiſchen Hoſſchau⸗ 
fotelers Julius Flala. Die Mannſchaften, welche von den Ka⸗ 
fernen aus zum königlichen Opernhaule geführt wurden, find des 
Lobes voll über den ihnen bereiteten Kunſtgenuß. Die Koſten 
der Vorſtellungen trägt das Offtzierkerps. 
Die internationale Gedächtuißtafel der „Flamme“ 
weiſt ſeit ihrem Beſtehen, 1. März 1887 dis Ende April 1893, 
3158 Feuerbeſtattungen nach; davon kommen auf Newyork 844, 
Gotha 778, die übrigen vertheilen ſich auf Philadelphia, St. Louis, 
er en N Re — 
5 urg, Heidelberg, Zürich, Florenz, Bologna, Die 
vorno, Mailand, Hamburg und pen zagen Aus Berl A 


u 


erlin waren 
118. In der Urnenhalle auf dem ſtädtiſchen Friedhofe bei Frie⸗ 
drichsfelde fand am 29. April cr. die Aufitellung der 50. Urne 
ftatt. Boruwlang DER le 2 Verfügung, Proſpekte über 
Feuerbeſtattung, Statuten des Vereins dc. ſind auch für Nichtmit⸗ 
glieder im Bureau für Feuerbeſtattung, Berlin C., Bretteſtr, 5, zu 


haben. R 
„+ Raffinirter 1 Wie man den „M N. N.“ aus 
5 — brug eye 5 * * April ein 1 fiele 

0 

N Finde mehrfacher Betrügereien — Betrugs perſuche 
zu zwei Jahren Zuchthaus, 300 Mark Geldbuße und dreijährigem 
5 a en ee 
n England Ko „ rkehr mit Geiſt⸗ 
lichen eine gewiſſe Rebegewam he „ eee Deutſchland gab 
& ſich auf Grund 2 810 geſn Er en ne 1 9 — 
r 15 in Zeitz die Sekte der „ m 
Brüder in Ehriſto“ mit ſolchem Geſchick, daß er bei dieſer mit 
feſtem Gehalt angeftellt wurde. Meyer hielt alsdann in allen 
aua deutſchen Städten in christlichen 1 — (d. h. 
TE dene ed 
fart . in Oitaete yon veiden, Beröniätelen, 2 Sea 
. „Kaſſel, Zeitz u. ſ. w. ehnliche Ge. 25 u 
den Akten ergab Ha daß Mever bereits 19 al. darunter zweimal 


mi! Zuchthaus, vorbeſtraft Hit. 

F Das Metall bar Seren Die Vorausſagungen über 
die großartige Zukunft des Aluminiums find bisher unerfüllt 
geblieben, weil die Koſten der Gewinnung deſſelben aus Thonerde 
doch find. Jetzt aber kommen aus zwei ausgezeichneten wiſſen⸗ 
cha zichen Bureaus in Waſbington, der Geological Survey und 
der Smithſontan Inſtitutton, Berichte von unerſchöpflichen Lagern 


von Banziterzen in Alabama und Georgia, welche die Haupt⸗ 
chwierigkeit, die bisher der billigen Herſtellung von Aluminium 
für gewerbliche Zwecke im Wege ſtand, zu heben verſprechen. 
Probeſtücke jener 205 die kürzlich in der Smithſonian Inſtitution 
analyfirt wurden, zeigten in den hellen Thonfarben 48 und in den 
braunen 40 Prozent reines Aluminium, während der gewöhnliche 
Thon durchſchnittlich nur 33 Prozent enthält. Jede Woche werden 
ganze Waggonladungen Bauxit von den Gruben bei Randall in 
Alabama an eine Firma in Kenſington, einer Vorſtadt von Pitts⸗ 
burg, verſchickt, wo das weiße Metall auf elektriſchem Wege aus 
dem Erze gezogen und für die kalſerlich deutſche Armee zu Koppeln, 
Schnallen, Helmen, Patronenhülſen u. a. m verarbeitet wird, wozu 
es ſich wegen ſeiner Härte und außerordentlichen Leichtigkeit ganz 
beſonders eignet. Eine große Eiſenfirma in Cafton und Cata⸗ 
ſanqua im Staate Pennſylvanien rüſtet ſich zum Bau ausgedehnter 
Fa ab um die Herſtellung von Aluminium in großem 
Maßfſtabe zu betreiben. Andere Unternehmungen zur Ausbeutung 
der Lager ſind bis jetzt noch nicht ins Leben gerufen, deren In⸗ 
baber vorwiegend kleine Beſitzer find. Die neuen Bauzitfelder 
liegen in ſechs fortlaufenden Counties an der Grenze zwiſchen Ala⸗ 
bama und Georgia und zwar ſämmtlich 
lachiſchen Kette, einen Theil eines an Hematiteiſenerz reichen Ge⸗ 
bietes bildend. Der Name Bauxit rührt davon her, daß es zuerſt 
bei Baux oder Baus in der Nähe von Arles in Frankreich aufge⸗ 
3 wurde. Außerdem kommt es noch in beſchränktem Umfange 
n Oeſterreich und anderwärts in Europa vor ſowie in abbau⸗ 
lohnenden Mengen in Arkanſas und anderen Staaten und Terri⸗ 
torien der Union. Die Felder in Alabama und Georgia aber find 
von ungeheurer Ausdehnung und großer Mächtigkeit, ſo daß ihre 
Entdeckung bei anſcheinend unerſchöpflichem Reichthum und in 
ünſtig gelegenen Gegenden von unberechenbarem Nutzen für die 
Entwickelung der noch in der Kindhelt begriffenen Aluminiumindu⸗ 
ſtrie ſein dürfte. x 

Die Cholera in Frankreich. Paris, 3. Mai. In 
Quimper breitet die Cholera, die bisher auf das Gefängniß 
beſchränkt war, ſich in der Stadt aus. 

+ Soldatenkrawall. London, 2. Mai. Im Truppenlager 
zu Alderſhot fand geitern Abend ein blutiger Kampf zwi⸗ 
ſchen Kavalleriſten und Infanteriſten ſtatt; letztere 
hatten Sonnabends einen Huſaren mißhandelt. Die Kavalleriſten 
ſchlugen die Fenſter der Infanteriefaferne ein, worauf ein mehr⸗ 
ſtündiger Kampf entbrannte. Eine Menge von Soldaten wurde 
verletzt. Andere Truppen ſtellten ſchließlich die Ordnung wieder 
her und nahmen zahlreiche Verhaftungen vor. 

Wahnſinn oder Verbrechen? Chiitianta, 3. Mat. 
In ganz Norwegen macht augenblicklich ein Schulſkandal 
aroßes Auſſehen. Ein Fräulein Fouguer, welche ſeit 14 Jahren 
eine Erziehungsanſtalt geleitet hat, iſt verhaftet worden, weil es die 
ihr anvertrauten Kinder aufs Aergſte mißhandelt hat. Obgleich 
wiederholt Klagen laut geworden ſind, hatte man doch die Sache 
nicht weiter beachtet. Vor einiger Zeit veranſtaltete jedoch die 
Poltzei eine Unterſuchung und es ſtellte ſich dabei heraus, daß die 
Vorſteherin ein unmenſchliches Strafſyſtem ein⸗ 
geführt hatte. Sie band und peitſchte die Kinder, legte ihnen 
Zwangszacken an, ſtellte ſie unten . Waſſer und — — — 
die Kinder auf jede denkbare Weiſe. ie ſcheint an reli⸗ 
d Ade Wahnſinn zu leiden, denn ſie meinte, daß Gott 
te Kinder für ihre Sünden ſtrafen werde, und ſie glaubte, durch 
körperliche e die göttlichen Strafen abwenden zu können. 
Die Bevölkerung wollte das Haus dieſer ſonderbaren Erzieherin 
ftürmen, und die Pollzei mußte fie gegen die Wuth der aufge⸗ 
brachten Eltern beſchützen. 

Das 


Eine Hochzeitsreiſe auf dem Veloeiped. 
Wilhelmshavener Tageblatt meldet: Vorgeſtern traf hier 
ein junges, auf der Hochzeits xreiſe begriffenes Ehepaar aus 
Bielefeld auf dem Velociped ein. Die beiden Radler waren 
vor 5 Tagen aus Bielefeld auf einem zweiſitzigen Dreirad 
abgefahren und hatten die nicht unbedeutende Strecke, aueh 
des an mehreren Orten genommenen Aufenthalts, in rund 3 Tagen 
zurückgelegt. Von Oldenburg war das junge Paar am Mittwoch 
. | und langte am Nachmittag hier an. Nachdem 
die hieſigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen waren, 
iſt das Radfahrerpaar geſtern Nachmittag wieder von Wilhelms⸗ 
3 abgefahren und hat ſich über Eckwarden nach Nordenham 

ezw. Bremerhaven begeben; von dort aus ſoll die Rückfahrt nach 
Bielefeld angetreten werden. Von Oldenburg bis nach Wilhems⸗ 
—.— en die Radfahrer von mehreren Oldenburger Radfahrern 
egleitet. 

+ Impfung im Serail. Der Sultan hat vor einigen 
Tagen in Konſtantinopel ſeine Frauen impfen laſſen. 
Da die wenigen Aerztinnen, die in Europa vorhanden ſind, noch 
nicht bis zum Bosporus vorgedrungen zu ſein ſcheinen, mußte man 
wohl oder übel einem Arzte den Zutritt zum kaiſerlichen Frauen⸗ 
gemache geſtatten. Die Anhänger Muhameds brauchen aber darum 
noch lange nicht außer ſich zu gerathen. Die Geſetze des Prophe⸗ 
ten wurden nicht überſchritten und die Odalisken wurden nicht von 
anderen Augen betrachtet, als von denen ihres erlauchten Gebte⸗ 
ters. In einem Saale des Palaſtes wurde eine „ſpaniſche Wand“ 
aufgeſtellt, in welche ein Loch gebohrt worden war. Aus dieſem 
Loche ſah der Arzt hinter einander die hundertſechsunddreißtg 
ſchönſten Arme der Welt herauskommen. Da waren ſchneeweiße 
und ebenholzſchwarze Arme, kurz Arme für jeden Geſchmack. Aber 
der Arzt, ein Italiener, Namens Meuracct, ſah eben nichts weiter 
als diese Arme. Die pfad, wurde in Gegenwart zahlreſcher 
Eunuchen vorgenommen, des Manour Ali und des Dſely⸗ mar; 
letzterer iſt ein baumlanger Abeſſinier, der jedesmal ſo oft ein Arm⸗ 
wechſel ſtattfand, das Haupt des Herrn Doktors mit einem ſchwar⸗ 
zen Tuche bedeckte. : 

+ Eine Ausſtellung von Spitzen und Kanten. Cine 
intereffante permanente internationale Ausſtellung von Spitzen 
wurde am Sonnabend in Nottingham eröffnet. Eine 114 Fuß 
lange Galerie iſt für dieſen Zweck hergeſtellt worden. Die Aus⸗ 
ſtellung enthält u. A. eine höchſt merkwürdige Sammlung farbiger 
Spitzen und Kanten, welche auf der Inſel Creta fabrizirt worden; 
eine Quantität italieniſcher Stickereien aus dem 16. und 17. Jahre 
hundert, franzöſiſche und flämiſche Spitzen u. ſ. w. Honitonſpitzen 
und zahlreiche andere Arten alter engliſcher Spitzen ſind dort 
repräſentirt. Verſchiedene Sammlungen von perſiſchen, indiſchen, 
chineſiſchen und japaniſchen Spitzen feſſeln die Aufmerkſamkeit der 
Beſucher der Ausſtellung. Maſchinen und Vorrichtungen, die bei 
der Verfertigung der betreffenden Artikel gebraucht wurden und 
noch gebraucht werden, ſind ebenfalls ausgeſtellt 


+ Die Katze — ein Raubthier. Gartenbeſitzer ſind nach 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts berechtigt, Katzen, welche in 


— 


b. die Gärten eindringen und daſelbſt den Singvögeln oder irgend 


einem anderen Geflügelthiere nachſtellen, als Raubthiere zu behan⸗ 
deln und zu tödten, ſei es nun durch Fangen mit Fallen oder durch 
Gift oder durch Erſchießen. 


Aus den Bädern. 

‚, Eudowa, An fernen Berghöhen eralänzen noch weite Schnee: 
flächen; drunten im Thal aber iſt es lind und lau. Man könnte 
meinen, ſchon im Sommer zu leben, würde man durch das jung⸗ 
ſproſſende Grün nicht eines beſſeren belehrt. Unſer ſchönes Cudowa 
iſt nie jo liebreizend wie im Lenz, darum hoffen wir auch ſchon im 
Mat auf einen reichen Beſuch von Heilung⸗ und Echolungſuchen⸗ 


auf Spuren der appa⸗ b 


den. Die unvergleichlichen Quellen Cudowas haben dem Bade in 

immer weiteren Kreiſen Geltung verſchafft. Die Frequenz iſt im 

Laufe von vier Jahren von 1598 Familien mit 2459 Perſonen auf 

2023 mit 3139 geſtlegen. Bis 15. Juni find die Preiſe für Woh⸗ 

Badr N ermäßigt, ebenſo bis 1. Juni die Preiſe für 
äder u. ſ. w. 


Marktberichte. 

» Breslau, 4. Mat, 9 Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mee und Preiſe behauptet. 

eizen behauptet, per 100 Kilogramm weißer 14,30 bis 
15,00 —15,40 M., gelber 13,90 —14,50—15,30 M. — Roggen ohne 
Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,30 bis 
13,10 bis 13,30 Mark. — Gerſte unverändert, per 100 Kilo⸗ 
gramm 11.90—13,40—14 40—15,20 Mark. — Hater 1 
ver 100 Kilogramm 13,00 — 13,60 — 14,10 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mals ruhig, per 100 Kilogramm 11.50—12,00 M. — 
Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 00— 14.00 
is 16,00 M. Viktorta⸗ 16,00—17,00 bis 18,09 M., Futter 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, ver 
0 Kilo. 13,50— 14,5) M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 
100 Kilogramm gelbe 11,00 —12,00 Mark, blaue 9,00—10,00 
Mt. — Wicken rubig, per 100 Kilogramm 12,00 —12.75 M. 
— Oelſaaten nominell. — Schlag leinſaat ziemlich 
feſt, per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 24,00 M. — Winter ⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22.70 bis 
23,70 Mk. Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſtſche 13,25—14, 
M., fremde 13,00 bis 13,5) M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Kllogramm ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
M. — Palmkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,00 —12.50 
M. — Kleeſamen nominell. — Tannen⸗Kleeſamen 
nom., per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
nom., per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl ziemlich feſt p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50 — 21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 
De. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9,00 —10,00 Mark. — 
Wetzenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,60 N. — Wels 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 —8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. 1 eln pro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1,20 Mark. 


Vörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 4. Mal. Schlußt⸗Kurſe. * 
Weizen pr. Mai⸗Junt 1 157 — 
do. Sept.⸗Hkftt. 161 70 162 25 
Roggen pr. Mai .. 139 — 189 — 
do. Sept.⸗Okltt. 145 50 145 50 
Thiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 49.8 
do. elo 37 50 67 80 
do. 70er Mei . . 188 36 90 36 80 
do. 70er Mai⸗ Juni 36 90 36 80 
do. 70er Juni⸗ Jul. 37 10 37 — 
do 70er Juli⸗Aug. 37 50 37 30 
be 70ex Aug.⸗Sept 37 80 37 70 
do. 79er Sept.⸗Hkt t. — — — — 
do. FC 57 30 57 70 
791, 3 mu A 
Dt. 9, Reichs⸗Anl. 87 — 86 80 Poln. 5% Bibört. 65 80 65 80 
Konſolld. 4, Anl. 107 501107 5] do. Liqutd.⸗Pſbrf. 64 --| 63 90 
bo. 4%, „ 101 40.101 251 Ungar. 4 Goldr. 95 90 96 — 
Bol. Kin Blanbbr!. 102 51102 do. 4% Kronen“. 92 90 92 60 
o.öhh da 15 40 Oeſtr Kred.⸗Aft. 14 — 76 20 
01. Rentenbrieſe 103 25103 25] Lombarden 49 60 49 50 
ol. Prov.⸗Odlig. 96 600 86 40 Disk. Kommandkt s 185 60.185 90 
err. Banknoten 166 451166 3 
do. Silberrente 81 20] 81 20] Fonds ſtimmung 
Ruff, Banknoten 212 — 211 80 feit | 
RAP Roh Br 101 30101 10 
241 — 240 — 


6 74 20, 75 W 
Nalnz Lud wigßfdt 110 — 116 2% Fortm St⸗Pr. 9. A. 58 60 59 70 
Marienb. Mlaw.dto 67 700 67 80ſGGelſenkirch, Kohlen 187 601138 70 
Griechiſch / Goldr. 54 20 54 90 Inowrazl. Steinſalz 42 60) 42 50 
e Reute 92 50 92 70%Ultimo: 

ikaner A. 1890. 81 — 81 — t. Mittelm. E. St. A 104 — 104 50 
Ruſſagkoufan 1880 98 50 98 50 Schwelzer Zeutr. 121 90/122 25 
do. zw. Orient. Anl. 67 — 67 — Warſch. Wiener 202 — 200 25 
Rum. 4% Anl. 1880 84 70 84 70 Berl. Handelsgeſell. 143 201143 70 
Serbiſche R. 1885. 79 40 79 50 Deutſche Baut⸗ Akt. 160 101160 — 
Turk. 1% konſ. Aul. — — 23 60 Königs⸗ u. Laurahß 104 4 105 40 
Distonto⸗Komman. 185 50 185 90 Bochuner Gußfkaß! 122 40/123 25 
Poſ. Spritfabr. B. — — — 1 N 

Nachbörſe: Kredit 177 —, Diskonto⸗Kommandit 185 60, 

Ruſſiſche Noten 212 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 3. Mai wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Arbeiter Anton Okupnik mit Emma Hirſch. 
Eheſchließungen. 
Schuhmachergeſelle Johann Gulczynski mit Roſalle Prazynska. 


Kaufmann Hermann Hirſch mit Johanna Kaliſcher. Kaufmann 
Julius Moſer mit Thekla Vet ; 
eburten. 
Ein Sohn: Schmiedemeiſter Julius Beliſch. Gärtner 
. Wolt. ; Droſchkenkutſcher Johann Alwin. Tichler Adolf 
; Ein e Tochter: Steinſetzer Ernſt Winter. 
S efälle. 


er 
Frau Katharina Smigowska 67 J. 


ſitzt, die an ein Schönheitsmittel — wenn es wirklich nützen ſoll — 
geſtellt werden müſſen. So hat ſich denn 8 Fl 
Myrrhen⸗Creme raſch bei den Damen beliebt gemacht a, 
wo früher theure, oft ſchädliche franzöſiſche und engliſche Präparate 
den Tollettentiſch zierten, deren Platz eingenommen. otheker 
Flügge's Myrrben⸗Ereme iſt vor Nachahmungen durch Patent in 
den — 5 Staaten u. a. in Deutſchland (Nr. 63592), England, 
Frankreich und den Vereinigten Staaten geſetzlich eſchützt. Ex⸗ 
bältlich & Doſe M. 1.— in den Apotheken, in Poſen bei J. Schmalz, 
Friedrichſtr. 25 und Paul Wolff, Drogerie. 1485 
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uhmeshallen-Lotterie 


für Emehtung des Kaiser Fredrich Museums 


19376 b.! . 1. 600 000 Il 


Original-Loose a | Mark, 


Carl Heintze, 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Grosse 


Haupt- 


Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


II Loose für IO Mark (Porto und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken 
oder unter Nachnahme empfiehlt und versendet das General-Debit 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


Adresse für telegraphische Einzahlungen : „Heintze Berlin Linden.“ 


eee * Mr 


I 
o f a 20 


. 3 10000 _ er 000 . 


Ri 3i 6000- 18000 „ 
» 3à 5000 15000 , 
9 1544 3000 45 000 „ 
0 15 ü 2000 775 30 000 55 
1 30 à 1000 30 OOO „ 
. 30 à 800 24000 „ 
. 30 à 600 18 000 „ 
1 30 à 500 15000 „ 
5 80 à 400 = 12000 „ 
N 30 à 300 9000 „ 
„ 900 à 80 72 000 „ 
„1000 a 45 — 45 000 „ 
5000 à 10 50 000 „ 


19376 im Werthe von 600 000 . 


Gew. 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 “% in baar gewährleistet. 


Amtliche Anzeigen. MM 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung von Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten und Legung von 
Granitplatten, veranſchlagt auf 
3232 Mark, ſoll im Wege der 
Licitation im Termin 


Donneritag, d. 18. Mai cr., b 
Vorm. 11 Uhr, 


vergeben werden. 6173 
Anſchläge und Bedingungen 


liegen im Magiſtrats⸗ Bureau | I 


zur Einſicht aus. 
Grätz, den 3. Mai 1893 


Der Magiſtrat. 
Gerichtlichet Ausverkauf! 


Die zur R. Heyne'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Beſtände an 
Nothwein, Moſel⸗ u. Ungar⸗ 
wein, Champagner, Cognac, 
Rum, Arak und feinen Li⸗ 
aneuren werden im Laden Wil⸗ 
helmſtr. Nr. 28 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 5900 


Ludwig eimer, 


Verwalter. 


10 Verkäufe e Verpachtungen 10 


Sichere Exiſtenz 


bietet ſich für einen jungen, mit 
den nöthigen Fachkenntniſſen ver⸗ 
ſehenen Mann durch Uebernahme 
eines ſeit 25 . — mit a, 
ern 
Fuhr⸗ und 

Speditionsgeſchäfts, 
das krankheitshalber unter günſt. 
Bedingungen zu verkaufen iſt. 

Offerten unter K. W. 15 
Liegnitz poſtlagernd. 

Ein älteres, ſehr rentables 


in einer lebhaften Kreisſtadt der 
Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
2 1 5 zu ver⸗ 

aufen. Off. unter X. K. Z. an 


die Exped. d. Ztg. 5837 


Viktualienkeller e traße 40 


ſtraße 40 
ſofort billig zu verkaufen. 


Wegen Abkommandirung iſt 
in Gneſen e. für jed. Dienſt ſehr 
brauchbarer ſchw. br. 6077 


Wallach, 
Sjähr., 7“, ſehr billig Ro ALTER 
Aittmeiſler Freiherr 
von Schroetter. 
1 Paar ſtarke krüftige 


Arbeitspferde 


ſind zu verkaufen 
6159 Halbdorfftr. 22. 


2 jähriges Fohlen, 
reg zu verkaufen 
6148 Schützenſtr. 31. 


Mottenpulver, 
Mottenkräuter, 
Naphtalin, Camphor 


bei Paul Wolff, 6008 
Drogenhdlg., Wilhelmspl. 3. 


Ein pebranhtes drei-Kad 


tft billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fahren in der Exped. d. Zig. 


Ein gebr. Hochrad, 
52“, ſteht heute Vorm. v. 10—11 
Uhr v. d. Güterboden z. Verkauf. 
Ein geſchnitz. eich. Buffet, 
Spinde, N llen, Tiſche, 
Stühle, 2 ff. Salonlampen, 
Standuhr, Schreibtiſche, Re⸗ 
gulators, Betten, ſowie andere 
Gegenſtände billigſt zu verkaufen. 


H. Hänsch, Dominikanerftr. 2. 


Zwei faſt neue Strickmaſch. 
find zu verkaufen. Off. poſtl. J. I. 


= 2000 = 
— — — — 
— — 
Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 
Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in heil und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
3 Directer Versandt an Private. 


Hörs a Rh. Adolf Oster. 


Denaeyer's 
iur flüssiges 


ne 


das Fleiſchextrakt, ſon⸗ 
dern das n 
8 von höchſtem 
Nährwerth. Aerztlich empfoh⸗ 
len und in vielen Kliniken und 
Krankenhäusern erprobt und 
dauernd verwendet. Mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 1 in 
allen Apotheken. 


hriger ür; m er um 
dende iger bene 


Nach Watte fie N 
Die Selbsthilfe, 


— 5 ee für alle Jene, die 


ige 8 * — 
— 1155 & le ber, 
der an Schwächezu haben Ber opfen, 
dase U eh Berbauungsbejäwer« 
en leidet, feine aufrichtige Belehrung 
1 ‚je 1 Nn sur Hefund⸗ 
Gegen 1 en (in Briefe 
— a 5 = en von Dr. L. e 
Somdopatb, len. Giselastr. 6 
Wird in Couvert verſchloſſen Werſchſar N 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. A. Nöſtel in Poſen. 


Preisgekrönte 


18 goldene ne Medaillen 


see GLAPWEINE 


von B. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


Danerlaliesie Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und | Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


Alleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 2. 
Richard Mühling, 


Breslau! (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 5313 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗ Difrikts-Kommiflarins e 


in der 
Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regterungsrath in Poſen. 
80 Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


| Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, | inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


EEE EEE ET 
„Wilhelmshütte“, | 


Adl⸗Geſ. füt Maschinenbau zund Eisengießerei. 
Eulau⸗Wilhelmshütte und Waldenburg 
i. Schleſ., 

empfiehlt: 


I,ocomobilen 


von 2—100 Pfer⸗ 
dekräften nach 
Original⸗Con⸗ 
ſtructlon m. allen 
Verbeſſerungen ® 
der Neuzeit, 
„fahrbar und ſtattonär, 
landwirthſchaftliche Zwecke 


Coumpound. Locomobilen 
insbeiondere‘für eleetriſche Beleuchtung, mit Präciſtons⸗ 


ſtehend namentlich für 
5 


ſteuerung. 
Geringſter ne — Die gangbarſten Größten 
ager! 


Genteifugalpumpen, Baupumpen; 
Bauguß aller Art; Walzengatter. 


ECE 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpap i wie in Rollen beſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenvech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, D Dachpappen⸗ 

Haan und fertige Ueberſtrichmaſſe für aden welche 
ich u unjeren 1 — en Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von N Pappbedachungen 
Aecord A 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegt Doppels 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie ee Beiden Preſſen. 
Ebenſo bringen * 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen en wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
7 verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). 

m Segen zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
appen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſere 


irma bedryrkte Abzeichen ug & 
& Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 5 und Barge, Kreis Sagan. 


Halpaus These ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
joseph Halpaus, Bttslau. 


129 Größtes Importhaus für Thee. 


— 


